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S7. Jahrgang

Krieg-er Meinungen
Vorläufig darf mau Wohl ohne Uebertrei-

behaupten , daß die Politische Wet¬
terlage  Pon Paris aus gesehen als unbe¬
ständig betrachtet werden kann . Es geht eben
nicht alles so glatt , wie man es sich hier gedacht
ttat, Aber wehe dem , der es wagt , einmal offen
seine Meinung zn sagen und in höflicher Form
Maus hinzuweisen , das; es schließlich auch noch
«ndere Lander gibt , die einen Anspruch auf ihr
Lebensrecht erheben können.

Vor einigen Tagen war eS der ehemalige Mi-
Merpräsidcnt Flandin,  der in einem Ar¬
tikel im „P aris  S v i r " feststellte , das; die
Mgenblmltche Karte Europas einer Revi¬
sion bedürfe,  und erst gestern übte der ehe-
Mlge Lnftfahrtmiuister Deat  zum zweiten
Male f cha r f e K r i t i k an der französisch -eng¬
lischen Politik und wieS auf die Gefahren hin,
die sie nach sich zieht.

Kein Wunder , wenn ein Teil der Pariser
Kresse über sie herfällt und sie beschuldigt P a -
iiikmacher zu seilt . Mir Deat , so schreibt
die „Ordre ", ist die deutsche Expansion ein
„iltiirliches Gesetz . Aber wenn er nicht aufhört
zü erklären , das; man nicht für dieses oder jenes
sterben wolle , so werde ein Tag kommen , all
dem die nationalsozialistischen Hegemonie -Be¬
strebungen sogar seinen Wahlbezirk Angonleme
bedrohen werden.

,Henri de Kerillis ist in der „Epogue"
leistend. Da lädier  werde den Frieden nicht
Minnen , wenn er diese abscheuliche Kampagne
länger dulde , die den Münchener Geist geschaf¬
fen habe. Die Wochenzeitung „I e suis par¬
tout"  beschimpfe Amerika und England . 20
sogenannte nationale Leitungen beleidigten So-
lojetrichland. Deat weigere sich, für Danzig zu
sterben. Flandin mache in Schwarzseherei , und
Wt der Chefredakteur deS „Matin"  biete
Hitler Zugeständnisse im Korridor an . Alle diese
mehr oder weniger realpolitisch eingestellte»
Politiker Häven natürlich unrecht , obgleich ihre
Ml immer grösser wirb , und nur diejenigen,
die vorbehaltlos der Einkreisungspolitik von
Paris und London zustimmcn , sind in den
Äugen de Kerillis ' gute Patrioten.

Diese Einkreisungspolitik  stöfjt ir¬
isch von Tag zu Tag auf größere Schwieri g-
keiten,  Man scheint sich auch hier langsam
darüber klarzuwerden , daß manches auf dem
Papier sehr schön aussieht , in der praktischen
Verwirklichung , aber auf Hindernisse stößt , die
loeder ein Kerillis noch irgend jemand ans dem
Wege räumen kann . Man tritt  deshalb auch
hier seit einigen Tagen wesentlich leiser,  und
man stößt immer weniger auf die große Prah-
ierei, die zu Beginn des Einkreisnngsmanvver?
an der Tagesordnung war . Etwas beruhigt
schaut man nach Spanien , Sowjetrnßland , Ju¬
goslawien und Japan , und manch einer hat den
Wunsch, einige Wochen älter zu sein , um klarer
tu sehen. Von der stolzen Erhabenheit sind die
Blätter etivas abgeruckt . Man schmeichelt jedem
Md öffnet das Herz so weit wie möglich , damit
«lle darin Platz finden . Wenn sie trotzdem nicht
olle kommen, so ist das gewiß nicht auf den
Mangel an UeÜerredungsknnst der französischen
Presse znrnckznführen.

SowjeLrußland wünscht
Vertagung der Ratstagung in Genf

Brüssel, 11. Mat . Die Belgische Nachrichten¬
agentur Belga meldet , nach einer Information
W Genf habe die Sowjetregierung Schritte
m den Mitgliedsstaaten der Genfer Liga un¬
ternommen, um eine kurze Vertagung der
Ratstagung zu erreichen . Die Sowjetregierung
lh in diesem Sinne auch an die belgische Ne¬
uerung herangetreten , die ihre Zustimmung
erteilt habe . Man könne daher damit rechnen.
Mt die Ratstagung um eine Woche vertagt
Werde.

Die Vertagung der Ratssitzung der Genfer
Wa soll Wohl, so schreibt der diplomatische
nvrrespondent der Preß Association,  Po-
: m Gelegenheit geben , noch mit Molotvw
>» Verbindung zu treten . Es stehe noch nicht
M , ob Molotow oder Potemkin nach Genf ge¬
gen werden , doch könne man sicher sein , daß
^ Vertreter Sowjetrußlands , Frankreichs und
Großbritanniens „in Genf wichtige Bcspre-
Mlgen " führen würden . In London herrsche
»er Eindruck , daß die persönlichen Fühlung-
Wmen die augenblicklichen Verhandlungen
«m Sowjetrnßland beschleunigen könnten.

Kanonen gegen Panik
Polnische Artillerie für Gdingen

D«»zig, ii . Mai . Der „Danziger Vorposten"
Acht auf Anzeichen einer Panikstimmung in
gingen hin . Wie er weiter mitzuteilen weiß,
Men die polnischen Behörden sich entschlossen.

. rrie »ach Gdingen zu legen , um dieser
Eukstimmung entgegenzuwi -rke» . So wurden
M de,n Gdingener Bahnhof am Mittwoch
-"'wnstrativ zwei Batterie » ansgeladen.

Angstpsychose als Kampsmittel
Einkreisungsmaschine soll auf Höchftlour gebracht werden — Der „Dentsche

Dienst - zn de» Reden Chamberlakns nnd Daladier«

Berlin , 12. Mai . Zu den am Donnerstag
gehaltenen Reden des englischen und franzö¬
sischen Ministerpräsidenten schreibt der
„Deutsche Dienst " :

Zwei Fragen zuvor : Glauben der eng¬
lische' Ministerpräsident nnd sein französischer
Kollege , daß sie mit solchen Reden der Ent¬
spannung der Politischen Atmosphäre nnd da¬
mit dem Frieden und der Ordnung in Eu¬
ropa dienen ? Und welche Wirkungen ver¬
sprechen sich die Perantwortlichen Leiter der
britischen nnd französischen Politik , wenn sie
das Wort .Krieg bewußt in den Vordergrund
rücken und nur hier und dort mit durchsich¬
tigen Allgemeinheiten von der Notwendigkeit
der Erhaltung des Friedens sprechen ? Wir
wollen das Ergebnis vorwcgnehmen : Beide
Reden stellen den gefährlichen Versuch dar,
mit unerhörtem Stimmaufwand und bomba¬
stischen Unterstellungen die eigene Katastro¬
phenpolitik dieser EiukreiinngSregissenre vor
den Augen der Welk zu tarnen.

Deutschland sieht sich jedenfalls nicht in der
Lage , in de» Ausführungen des englische»
wie des französischen Ministerpräsidenten auch
nur den Anschein eines Willens zu finden,
die deutsche Bereitschaft , zu einer friedliche»
Bereinigung der zur Lösung drängenden
Probleme zn gelangen , mit einer alle » Teilen
gerecht werdenden positiven Einstellung zu
beantworte » . In London und Paris wurde
am Donnerstagnachmittag erneut die Angst¬

psychose als Politisches Kampfmittel benutzt
und man kann sich deutscherseits des Ver¬
dachts nicht erwehren , daß England nnd
Frankreich noch Siedetemperatur in gewissen
Staaten erzeuge » wollen und müssen , m » die
Eintreisungsmaschine auf Hochtouren zu
bringen und damit das Ziel langwöchigrr
diplomatischer Bemühungen zu erreichen.

Es würde grotesk sein , wenn es nicht so
ernst wäre . In dem Angenblick , wo die Nicht¬
angriffspakte zwischen dem Reich u . Lettland
und Estland Por der Unterzeichnung stehen
und weitere Fühlungnahmen über den Ab¬
schluß von Nichtangriffspakten mit anderen
Staaten gepflogen werden , versucht Herr
Ehamberlain , den kleinen und mittleren
Mächten zn bedeuten , daß sie das Opfer einer
kommenden deutschen Wochenend -Expansion
werden . Wenn er in solchen Fällen von der
Selbstlosigkeit der britischen Ziele nnd davon
spricht , daß Großbritannien sich nicht als auf¬
dringlicher Geschäftemacher in die Belange
anderer Völker einznmischen Pflege , dann hat
er uns als Lacher jedenfalls auf seiner Seite.
Wenn er in gleichem Atemzuge indes betont,
daß weiteren Verhandlungen mit Rußland
und der Türkei das britische Bestreben zu-
g rüg de liege , dix Lage zu üernhigen ; dann
bedarf es deutscherseits der Feststellung , daß
eine klar gegen Deutschland gerichtete Poli¬
tische Einkreisung und wirtschaftliche Boy¬
kottierung das genaue Gegenteil von Frie¬
den ist.

Vre Rede Chambeelams
Deutschland soll wieder einmal »Beweise - liefern

London,  11 . Mai . Ministerpräsident
Ehamberlain sprach am Donnerstagnachmit¬
tag auf einer Versammlung konservativer
Frauen iu der Albert -Hall in London . Cham-
berlain verteidigte die Einkreisrmgspolitik,
deren Folgen er seinen Parteianhängern
verständlich zn machen suchte und betonte,
England sei bereit , auf andere zu hören,
werde sich aber nicht diktieren lassen.

Im übrigen verlasse es sich auf seine
Stärke . Ehamberlain erklärte u . a ., er ver¬
traue darauf , daß das Land sich hinter alle
Maßnahmen stellen werde , die die Regierung
für notwendig halte , um eventuell andere , die
versuchen sollten , anstelle der Methoden der
Diskussion die Methoden der Diktatur anzu-
wendeu , abzuschrecke« . Es ist niemals ein
Teil unserer Politik gewesen , uns als auf¬
dringliche Geschäftemacher in die Belange an¬
derer Völker einznmischen . ( ? >

Was das Vorgehen Deutschlands angehe,
so sei England nicht notwendigerweise davon
berührt worden , solange dieses Vorgehen sich
in den Grenzen gehalten habe , die Deutsch¬
land selbst gezogen habe , und so lange es nur
auf die Förderung der Interessen von Deut¬
schen „ohne Bedrohung der Unabhängigkeit
nichtdeutscher Länder " abgestellt gewesen sei.
Wie Ehamberlain diese Andeutung verstan¬
den wissen wollte , erktärt feine Behauptung,
daß , als Böhmen und Mähren in das Reick,
einbezogen worden seien , jeder Nachbar
Deutschlands seine Sicherheit für bedroht ge¬
halten habe.

Diese natürliche und unerläßliche Neuord¬
nung zur Befriedung Mitteleuropas verdäch¬
tigte der britische Ministerpräsident als den
ersten Schritt einer Politik , die vielleicht die
Verschlingung eines Staates nach dem ande¬
ren mit dem Endziel der Weltbehcrrschung
im Auge habe . „Es mag sein ", so versuchte
Ehamberlain dann diese unerhörte Verdäch¬
tigung abzuschwäche ». „daß die deutschen
Führer keine derartige Absicht haben . Wenn
daS der Fall ist, dann erkläre ich, daß
Deutschland von der britischen Politik nichts
;n befürchten hat ." Niemals , so versuchte er

seinen Zuhörern weiszumachen , sei es Eng¬
land in den Sinn gekommen , Deutschland zn
isolieren oder der natürlichen und legitimen
Expansion seines Handels in Mittel - und
Sndosteuropa im Wege zu stehen , viel weni¬
ger noch irgend eine Kombination zn planen
mit der Absicht , Krieg gegen Deutschland zu
führen.

Ehamberlain kam dann auf die Ausfüh¬
rungen des Führers in seiner Reichstagsrede
über den deutsch -englischen Flottenbertrag zu
sprechen , bestritt , daß die Grundlage des Ver¬
trages durch England beseitigt wurde , und
erklärte , er sei jetzt wie immer der Ansicht,
daß daS deutsch -englische Flottenäbkommen
als Shmbol für den Wunsch der beiden Völ¬
ker- angesehen werden könne , niemals gegen¬
einander zum Kriege zu schreiten.

Ehamberlain kam daun auf die Ausfüh¬
rungen deS Führers zu sprechen , daß er¬
hoffe , daß ein Rüstungswettlauf zwischen
Deutschland und England vermieden werden
könne , und daß er bereit sei, mit England in
der Flottenfrage zu verhandeln . Die britische
Regierung , so erklärte Ehamberlain , werde
„diese Erklärung auf das sorgfäligste prüfen"
und ihre Antwort bald der ReichSregiernng
zugehen lassen . „Lassen Sie mich erklären,
daß wir weder auf dem Gebiete der Rüstun¬
gen noch auf wirtschaftlichem Gebiete in
einen hemmungslosen Wettlauf mit Deutsch¬
land einzutrcten wünschen . Wir würden uns
nicht weigern , in Besprechungen über die
Methode für die Steigerung unseres gegen¬
seitige » Handels oder für die Berbcssernng
unserer wirtschaftlichen Bedingungen einzn-
treten , natürlich nur dann , wenn nnS „un¬
mißverständliche Beweise " für den Wunsch,
das so sehr „erschütterte Vertrauen " wieder
hcrzustelle », gegeben werden ". Dieser Erklä¬
rung . die ganz der seil Versailles üblichen
Taktik entspricht , fügte der britische Minister¬
präsident eine neue , haltlose Verdächtigung
deS Reiches hinzu , indem er erklärte , daß
England nicht bereit sei, ruhig znzusehen , wie
die Unabhängigkeit eines Landes nach dem
anderen zerstört werde . Auf dieser Grund-

Sn kurze« Worte«
Der seit längerer Zeit beurlaubte Staatssek¬

retär im Reichswirtschaftsministerium , Brink¬
mann , wurde mit Rücksicht auf seinen Gesund¬
heitszustand in den Wartestand versetzt und
als Mitglied des Neichsbankdirektoriums abbe-
rufen.

Der Führer hat Kronprinz Michael vo»
Rumänien das Großkreuz des Ordens vom
Deutschen Adler verliehen.

Das deutsche Flottengeschwadcr unter Füh¬
rung des Flottenchefs Admiral Böhm hat den
Hafen von Lissabon verlassen und die Heim¬
reise angetreten.

Im Namen von Reichsminister Goebbels
empfing Staatssekretär Hanke zehn Mitglieder
einer italienischen Studienkommission aus den
freien Berufen , die aus Einladung der Deut¬
schen Arbeitsfront in Berlin weilen.

Anläßlich der Gründung der Ungarisch-
Deutschen Gesellschaft richtete der Präsident
der Gesellschaft , der frühere Ministerpräsident
von Daranyi , Begrützungstelegrammc an den
Führer und an den Neichsverwescr v. Horthh.

Das englische Unterhaus hat den Antrag der
Regierung auf Herausnahme Nordirlands aus
dem Wehrpflichtgesetz angenommen ; ferner
nahm es den Antrag der Regierung auf An-
Wendung eines Eilverfahrens für das Wehr-
pflichtgesetz an.

Die englisch - rumänischen Wirtschaftsver¬
handlungen in Bukarest wurden durch Unter¬
zeichnung eines Protokolls abgeschlossen.

Dir Ernennung des bisherigen sowjetischen
Geschäftsträgers Konstantin Nmanski zum Bot¬
schafter der Sowjetunion iu den Bcre 'inigtk»
Staaten wird in Moskau offiziell bekanntge-
geben.

tage versuchte Ehamberlain dann , die einzel¬
nen Etappen der britisckzen EinkreisnngSPoli-
tik zu erklären.

Ehamberlain kam dann auf Danzig zu
sprechen und erklärte : Nach Ansicht vieler ist
der Gefahreichnukt in Europa heutzutage
Danzig . Es gibt Zusicherungen an Polen , die
klar und präzise sind , obwohl wir uns freuen
würden , es zu sehen , daß die Meinungsver¬
schiedenheiten zwischen Polen und Deutsch¬
land freundschaftlich nnd durch Erörterungen
üeigelegt würden , obwohl wir glauben , daß
sie auf diese Weise geregelt werden könnten,
nnd sollten . Wenn ein Versuch gemacht wer¬
den würde , die Lage in der Weise zu ändern,
dann würde das nnvermeidlicherweise eine»
allgemeinen Konflikt beginnen lassen , in de»
dieses Land verwickelt sein würde.

»Veruhigungsrede - für
Frankreich

Erklärung DaladierS vor der Kammer —
Zweideutige Argumente zur Schmackhaft-

machüng der ungeheuren Rüstungslasten

Paris , 12. Mai . Ministerpräsident Dala¬
dier gab am Donnerstag in der Kammer dke
angekündigte Erklärung ab , die ganz darauf
abgestellt war , dem französischen Volk die
Notverordnungen und die ungeheuren Auf-
riistnngSlasten schmackhaft zu machen . Gleich¬
zeitig versuchte er , die von der Presse nervös
gemachte französische Oeffentlichkeit durch
starke Worte zu beruhigen . Die Rede , bei der
Daladier immer wieder realpolitisches Den¬
ken vermissen ließ , begann mit einem Gruß
an „ jene jungen Leute , die zu Lande , zu
Wasser nnd in der Luft „Frankreich nnd sein
Imperium gegen alle Drohungen " (?)
schützen, sowie an die ganze Nation , die seit
mehreren Wochen „die Last einer Probe
trägt , durch die man ihren moralischen Wi¬
derstand schwächen möchte . . ." (? !). Der Mi¬
nisterpräsident meinte dann , wie verschieden
und verwickelt auch die internationalen Pro¬
bleme sein mögen , so stelle sich Europa in
Wirklichkeit nur ein einziges Problem , „das
der Beherrschung oder der Zusammenarbeit ".
Daladier hielt es in diest-m Zusammenhang
für nötig , wiederum an angebliche „verletzte
Verpflichtungen " nnd „zerrissene Verträge"
zu erinnern , sowie an Forderungen wirt¬
schaftlicher Art , „die als Vorwand für Poli¬
tische Tordernnge » dienen l ?).
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«Heraus mir unseren Kolonien !"
Aufruf von General Ritter von EPP
zur Ncichskononialtagung in Wie«

Berlin , 11. Mai . Zur Ncichskononialtagung,
die in diesem Jahre in der Zeit vom 16.—18.
Mai in Wien  abgehalten wird , erläßt der
Bundesführer des Reichskolonialbundes , Gene¬
ral Ritter von Epp,  folgenden Aufruf:

„Tie jährliche Tagung des Reichskolonial-
bnndes hat die Aufgabe einer Rückschau auf die
geleistete Arbeit und einer erneuten Zusam¬
menfassung aller Kräfte für das kommende
Jahr ans das unveränderte Ziel — Rückgabe
der geraubten Kolonien!

Wenn im vorigen Jahre Bremen , die Stadt
am Meer , mit dem Blick über die See , in
diesem Jahre Wien, die Stadt im Südosten mit
alter Kolonisatoren -Tätigkeit als Tagungsort
gewählt wurde , so hat das eine gute Bedeu¬
tung . Binnenkolonisation , die jahrhundertelang
von und in der Ostmark getrieben wurde , und
Ileberseekolonisation schließen sich nicht ans,
sondern ergänzen sich! Das Volk im Großdcut-
schen Reich erhebt einmütig seine Stimme und
folgt seinem Führer im Kampf um Teilnahme
am Raum und an den Gütern dieser Erde und

.um die vollkommene Wiederherstellung seiner
völkischen Ehre.

So begrüße ich die neuen Kämpfer der heim-
gekehrten Länder mit unserer machtvollen ko¬
lonialen Kampffront mit der Losung : „Her¬
aus mit unseren Kolonien ^"

Staatssekretär Brinckmann
ln de« Wartestand versetzt— mit Rücksicht auf

langwierige Erkrankung
Berlin , 11. Mai . Der Führer  hat den seit

längerer Zeit beurlaubten Staatssekretär im
Reichswirtschaftsministerium , Rudolf Brinck-
mann,  in den Wartestand versetzt und gls
Mitglied des Reichsbankdirektoriums abberu-
tz«, da sein Gesundheitszustand in absehbarer
Mt die Wiederaufnahme seiner Diensttätigkeit
ansschlteßl

Haltlose Gerüchte am Göring
Der Generalfelbmarschallauf Privater Seereise

im Mittelmrer
Berlin , 11. Mai . In der Auslandspresse sind

Kombinationen  über die völlig private
Seereise  des Generalfeldmarschalls Gö¬
ring im Mittelmeer entstanden, wonach der
Generalfeldmarschall angeblich beabsichtige, den
in nächster Zeit stattfindenden großen Paraden
in Spanien beizuwohnen.

Demgegenüber wird amtlich mitgeteilt , daß
Generalfeldmarschall Göring im Anschluß an
seinen Aufenthalt in San Remo einer ihm seit
langem von der Hamburg -Amerika-Linie über¬
mittelten Einladung  gefolgt ist, an der
Jungfernfahrt  ihres neuesten Motor¬
schiffes „Huascaran " im Mittelmrer teilzuneh¬
men. Der Gcneralfeldmarschall befindet sich zur
Zeit auf der „Huasearan"  auf der Fahrt
längs der Küsten des westlichen Mittelmeeres.
Er wird nach Abschluß der Seereise in den
nächsten Tagen von einem italienischen Hasen
ans nach Berlin zurückkehren.

Kulturabkommen ratzfiziert
Berlin , 11. Mai . Die Ratifikationsurkunden

für das am 23. November 1936 in Rom Unter¬
zeichnete Abkommen zwischen dem Deutschen
Reich und dem Königreich Italien über kultu¬
relle Zusammenarbeit wurden am 10. Mai 1939
im Auswärtigen Amt zwischen dem Staats¬
sekretär des Auswärtigen Amtes , Frhrn . v.
Weizsäcker,  und Sr . Exz. dem Kgl. Jtal.
Botschafter, Herrn Attolico,  ausgetauscht.
Das Abkommen ^ itt am 30. Tage nach diesem
Austausch/ also am 9. Juni d. I ., in Kraft.
Der in ihm vorgesehene deutsch-italienische
Kulturausschuß wird demnächst zu seiner ersten
Tagung in Berlin zusammentrcten.

Halifax stark beschäftigt
Nene Unterredung mit dem Sowjetbotschaster

London, 11. Mai . Zum drittenmal in dieser
Woche suchte heute der Sowjetbotschafter
Maiskh das Foreign Office auf, wo er wie¬
derum eine längere Aussprach« mit Lord
Halifax  hatte . - -

Eine Botschaft Ledruns
.Appell zur Pflicht erhört- - Bonuet zur Lage

Paris , 11. Mai . In der Botschaft des Prä¬
sidenten der Republik vor Kammer und Senat
weist Lebrun  zunächst darauf hin, daß er sich
im Laufe seiner ersten Amtszeit bemüht habe,
seine ganze Erfahrung und Hingabe in den
Dienst seiner Aufgabe  zu stellen. Er
habe sich stets in den Grenzen der ihm nach der
Verfassung zustehenden Befugnisse gehalten
und in Zusammenarbeit mit Senat und Kam¬
mer das reibungslose Arbeiten der Verfassung
erleichtert . Er habe sich bemüht , in seinen Wor¬
ten und Taten ' die Einigkeit der Herzen
aufrechtzuerhalten . Er habe geglaubt , daß er
nach Abschluß seines Septennats sein schwieri¬
ges Amt wieder abgeben könnte.

In diesem Zusammenhang verweist Präsident
Lebrun darauf hin, daß er von maßgebender
Stelle gebeten worden sei, sich zur Wiederwahl
zu stellen. Man habe geltend gemacht, daß jede
Gelegenheit ergriffen werden müsse, um vor
der Welt die Einigkeit der Franzosen zu be¬
kunden. Das sei ein Appell zur Pflicht gewesen,
den er erhört habe. Lebrun dankte der Natio¬
nalversammlung für die Ehre , die sie ihm wie¬
der zuteil werden lasse, und versprach, alles
zu tun , um seiner Aufgabe würdig zu bleiben.

In seiner Botschaft erklärt Lebrun dann u.
a.: Die Zukunft sei noch ungewiß und die Welt
bleibe unruhig und „gewissermaßen bedrückt".

Nach einem Hinweis ans die seltsame „Frie¬
densbotschaft" Roosevelts  versichert der
Präsident , daß Frankreich seinen „glühenden
und aufrichtigen Friedenswillen"  behal¬
ten wolle. Frankreich beabsichtige in Ruhe und
Arbeit die Aufgabe des sozialen Fortschritts bei
sich fortzusetzen. Aber niemand solle daran zwei¬
feln, daß Frankreich unerschütterlich  ent¬
schlossen sei. „sein Recht auf eine Kraft zu
stützen, die seiner würdig ist".

Zum Schluß erklärte Lebrun , er habe auf
Grund seines Vertrauens auf die Stärke und
Einigkeit Frankreichs die Hoffnung , daß er
seine Aufgabe mit Ruhe , Entschlossenheit und
Zuversicht fortsetzen könne.

Der Ministerrat . der Donnerstag vormittag
10 Uhr begann , dauerte bis gegen 12.15 Uhr.

Wie es in dem amtlichen Kommunique heißt,
hat der Präsident der Republik zunächst dem
Ministerrat den Wortlaut der Botschaft zur
Kenntnis gegeben, die er an die Kammer und
an den Senat richtete.

Ministerpräsident Da lädier  legte anschlie¬
ßend seinen Regierungskollegen den Wortlaut
der Erklärung vor , die er am Donnerstagnach¬
mittag vor dem Parlament verlesen hat.

Außenminister Bonnet  gab eine ein¬
gehende Darlegung der außenpolitischen Lage
und legte schließlich ein Dekret zur Unterschrift
vor , wonach der französische Oberkommissar in
Syrien , Puaux , in den Rang eines Botschaf¬
ters erhoben wird.

Der Justizminister Marchandeau  wurde

oom Ministerrat ermächtigt , eine Amnestievor¬
lage anläßlich der Wiederwahl des Staats¬
präsidenten vorzulegen.

Aebertreibrmgerr der Pariser
Presse

Paris , 12. Mai . (Eig . Funkmeldung .) Wie
nicht anders zu erwarten war , wird die Er¬
klärung des Ministerpräsidenten Daladier
vor der Kammer von der heutigen Pariser
Frühpresse als eine Angelegenheit von außer¬
ordentlicher Bedeutung hingestellt . Allgemein
tut man so, als ob die Regierungserklärung
eine Bedeutung habe, die über Frankreichs
Grenzen hinansgehc , obwohl die Rede im
Grunde genommen kein neues Element zur
internationalen Lage bringt und lediglich
eine Wiederholung der bereits bekannten
Haltung der französischen Negierung darstellt.
Die Prcssekommentare geben lediglich mit
eigenen Worten den Grundgehalt der Aeuße-
rungen des Ministerpräsidenten wieder , und
spinnen gewisse Gedanken Daladiers weiter
aus . Im übrigen bezeichnet es die Pariser
Presse als glücklichen Zufall , daß auch Pre¬
mierminister Chamberlain am Donnerstag
auf einer Franenvcrsammlung in London
über die Haltung Großbritanniens gespro¬
chen habe, wobei er gewissermaßen die Ucber-
einstimmnng der französischen und der briti¬
schen Ansichten erneut bestätigt habe.

Das gleiche Spiel in London
Auch hier Ucbertreibung der Bedeutung der

Chamberlain -Rede
London , 12. Mai . (Eig . Funkmeldung .)

Die Rede Chamberlains vor der Frauenver¬
sammlung in London wird vorläufig von der
„Times " u. dem „Daily Telegraph " im Leit¬
artikel besprochen. Beide geben sich dabei die
größte Mühe , den Wert der Ausführungen
des Premierministers zu steigern . Die „Ti¬
mes" spricht sogar ganz offen von einer der
bedeutendsten Reden Chamberlains , ohne daß
der Inhalt ihres Artikels auch nur im ge¬
ringsten dieser Behauptung standhält . „Daily
Telegraph " faßt die Rede Chamberlains als
„Warnung " auf . Beide Blätter stellen im
Zusammenhang mit Daladiers Kammerrede
fest, daß sich in den außenpolitischen Fragen
Frankreich und England selten so einig ge¬
wesen seien wie heute , wobei sie sich vergeb¬
lich bemühen , die englische Einkreisungspoli¬
tik zu leugnen.

Neuer Nuudlimk-Welleuplim
Der Deutschland-Sender auf 288 Kilowatt verstärkt — Gültig ab 4. März 1948

Berlin , 11. Mai . Am 4. März 1940 tritt der
auf der europäischen Rnndfunkkonferenz in
Montreux festgelegte neue Wellenplan
für den europäischen Rundfunk in Kraft . Diese
Neufestsetzung der Wellenlängen wurde infolge
des völlig übersetzten Langwellenbandes not¬
wendig . Eine Reihe von Staaten — Holland,
Litauen , Portugal , Spanien und Syrien — ha¬
ben auf ihre Langwellenverzichtet.  Da¬
für wurden ihnen entsprechend gute Plätze im
Bereich der Mittelwellen zugestanden, wobei
alle übrigen Länder , auch Deutschland, Opfer
brmgen mußten.

Me Abmachungen von Montreux naben 32
von 37 vertretenen Ländern durch Unterschrift
anerkannt . Nicht unterschrieben haben die Ab¬
machungen Island , Griechenland , Luxemburg,
die Türkei und die Sowjetunion . Aber auch diese
Länder werden im allgemeinen gezwungen
sein, im Grundsatz die neue Wellenvertcilnnganzuwenden.

Im ganzen europäischen Wellenplan sind
durch tue Neufestsetzungen große Verände¬
rungen  eingetretcn . Die deutschen großen
Rundfunksender haben ebenfalls einige Wellen¬
änderungen erfahren . Auch für die Wellen der
deutschen Nebensender mugten gewisse Verschie¬
bungen m Kauf genommen werden . Die seit

1933 wieder mit dem Reich vereinigten deutschen
Gebiete (Saarland , Ostmark, Sudetengau , Me-
mestandj sind bei der Wsllenzuteilung gebüh¬
rend berücksichtigt worden . Bemerkenswert ist,
daß der D e u t sch l a n d sc n d e r mit einer
Verbesserung der Welle an seiner Stelle liegen¬
bleibt, sedoch eine Leistungssteigerung ans 200
Kilowatt erfährt . Der neue Wellenplan für die
deutschen Sender sieht wie folgt aus:
Fre¬ Wellen Leistung
quenz länqe Rundfunksender alt neu

kHz Meter
Langwelle

189F 1583 Deutschlandsender 60 2<D
Mittelwelle:

5184 579 Innsbruck 1 1—0,7
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Salzburg 1 1—0,7580 517,2 Mühlacker 100 120
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Die Gesamtzahl der europäischen RundsiG
sender, die im Mittelwelleuband (543,5—IM
anfgcführt sind, beträgt rund 320.

Anordnung des Stabschefs
Offiziere und Unteroffiziere B. M

SA .-Führcr
Berlin , 11. Mai . Stabschef Lutze hat ciqi

Anordnung erlassen , wonach Offiziere utz
Unteroffiziere des Beurlaubtenstandes asj
Antrag  in die SA . übernommen werden kön¬
nen . Nach einer dreimonatigen Dienstzeit ch
SA .-Mann können sie bei entsprechend«
Frontbcurteitung die Anwartschaft zum M,>
Führer erwerben und nach Erwerb des Lehn
bzw. des Prüfscheines zum SA .-Wehrabzeichi
entsprechend befördert werden . Ihre Einsetzung
in eine Dienststelle richtet sich nach einer ent¬
sprechenden Qualifikation durch die Führer¬
schule der SA . in Verbindung mit der Froni-
beurteiiung . Ehemalige Berufssoldaten , Offi¬
ziere. wie auch Angehörige des MannschastS-
standes können ohne Anwärterzeit in die SA.
übernommen werden . Anmeldungen sind an die
Dienststellen der SA .-Standarten zu richten.

Abkommen London-Bukarest
„Maßnahmen zur Förderung des gegen¬

seitigen Handels " vorgesehen
Bukarest , 11. Mai . Die seit dem 24. Atzrii

in Bukarest laufenden englisch-rumänische»
Wirtschaftsverhandlungen wurden am Don¬
nerstag durch Unterzeichnung eines ProtoW
abgeschlossen, das von rumänischer Seiie
Außenminister Gafencu  und Wirtschaftsm-
nister Bnsoiu,  von britischer Seite der Bn-
karester Gesandte Hoare  und der Leiter der
englischen Abordnung , Leith - Roß, Unter¬
zeichneten. Das Protokoll sieht, einer amtlichen
Mitteilung zufolge, eine „Reihe von Maßnah¬
men zur Förderung des gegenseitigen Handel)
auf normalem Wege" vor . Der volle Wortlaut
des Abkommens wird in Kürze veröffentlich!
werden.

158 VW Chinesen aufgerieben
Japanische Umgchungsmanöver nordwestlich

von Hankau
Schanghai , 11. Mai . Die nordwestlich von

Hankau im Tapieh -Gebirge , das eine Fläche
von 700 Quadratkilometer einnimmt , konM
trierten chinesischen Truppenmassen in Ställe
von 150 000 Mann kommen immer mehr in
Gefahr , von den Japanern , die unlängst
Han -Fluß die Offensive eröffneten , umzingäi
zu werden . Der japanische Heeresbericht glaubt
daß die Umzingelung in einigen Tagen voll¬
endet sein würde , da sich die japanischen Nb
teilungcn , die das Umgehungsmanöver aiii-
führten , hereits einander näherten.

Das japanische Umgehungsmanöver ist »ach
einem japanischen Heeresbericht gelungen. M"
chinesische Divisionen mit einer Gesamtställk
von etwa 150 000 Mann wurden zwischenW
hotschen und der Provinzgrenze von SzetschW
völlig aufgerieben.  Die Hauptkämpst
spielten sich nordöstlich der Grenzstadt Ts»o-
jang im Norden der Provinz Hnpei ab.

Erste Deutsche Reichslotterie

Die Ziehung der ersten Klasse beginnt am
16 . Mai 1S3M

Deutschen Reichslotterie sind außerdem durch
ein rundes, grün- weiß- rotes Schild am
Schaufenster zu erkennen. im günstigstenFalle (§ 2,m der amtlichen Spielbedingungen)

Ein besonders harmonisches und glückliches
Verhältnis zwischen großen, mittleren und
kleineren Gewinnen— das ist das Kenn¬
zeichen des neuen Gewinnplanes für die erste
Deutsche ReichslotterieIAnd schon für RM3 .—
je Klasse erhalten Sie ein Achtellos. Deshalb
gehen Sie noch heute dorthin, wo Sie bisher
Ihr Klassenlos kauften, und sichern Sie sich Ihr
Los für die neue Lotterie. Alle Staatlichen
Lotterie-Einnahmen und Verkaufsstellender

Spielen Sie mit!
EsgehtummehralslvvMillionenReichsmarN

V 1 » Aberall, wo Sie dieses
Bkutsthk Zeichen am Schaufenster

Rekbsloltsrie Êhen, erhalten Sie die
Lose zur ersten Deutschen

Reichslotterie.

auf ein dreifaches Los,

^2 » SA ILIkM
auf ein Doppellos,

L SIS s
Insgesamt werden aus 1200000 Los« in 5 Klassen 480000 Gewinne und 3 Prämien t»

Gesamtbetrag« von 10S8SS760.— RM ausgespiell.
O '/»Los Irostot iror ILLHS —ILI » 88v 0



breitag den 12 . Mai 1833

/Ins Württemberg
- Enimgen. (Lastwagen in Flammen .) Nachts

MN 3 Uhr beobachtete ein Einwohner in einem Garagen-
gMude in der Kelterstraße einen Feuerschein . Der Mann
benachrichtigte sofort die Feuerlöschpolizei und sorgte dafür,
das, die über der Garage schlafenden Personen gewarnt wur¬
den. Die alsbald eintreffende Feuerwehr fand einen in der
Mage untergebrachten Lastwagen in Hellen Flammen vor.
H gelang ihr bald des Feuers Herr zu werden . Durch die
iarke Me war eine in der Garage angebrachte Gasuhr
tark beschädigt worden . Die Gefahr wurde rechtzeitig erkannt,
»daß durch Abstellen der Leitung eine Explosion verhütet
werden konnte.

- Kornwestheim . (Beim Ueberholen verun¬
glückt .) Ein Kraftfahrer wurde beim Ueberholen erheblich
verletzt. Er hatte in einer Senke versucht, ein Motorrad
Md ein Fuhrwerk zu überholen . Als er die Senke durchfah¬
ren hatte , sah er sich plötzlich einem Kraftwagen gegenüber,
ilm einen Zusammenstoß zu vermeiden , bremste der über¬
holende Wagen scharf . Dadurch geriet er ins Schleudern und
stieß schließlich gegen einen Baum . Der Fahrer mußte mit
erheblichen Verletzungen in das Kreiskrankenhaus gebracht
werden.

— Heilbronn . (Zwei Sittlichkeitsverbrecher
verurteilt .) Wegen Sittlichkeitsverbrechen hatten sich zwei
Angeklagte vor der Großen Strafkammer zu verantworten.
Dem 57jährigen ledigen Georg Kohl aus Neckarsulm wurde
vorgeworfen, mit zwei jungen Männern in mehreren Fällen
Adernatürliche Unzucht getrieben zu haben . Er wurde zu
insgesamt einem Jahr vier Monaten Gefängnis , ab - -" -h
Mi Monaten Untersuchungshaft , verurteilt . Der 54jährige
Friedrich Drerel aus Rotenhar (Gde . Frickenhofen ) , der sich
än einem Mädchen unter 14 Jahren unsittlich vergangen
hatte, wurde dem Antrag des Oberstaatsanwalts entsprechend
unter Anrechnung von zwei Monaten Untersuchungshaft zu
zehn Monaten Gefängnis verurteilt.

— Weinsberg , Kr . Heilbronn . (Infolge eines Bie¬
nenstichs .) Auf der Oehrinqer Straße fuhr ein Liefer¬
wagen an der Kurve bei der Benzenmühle mit voller Wucht
gegen einen Baum , wobei großer Materialschaden entstand
und der Fahrer sowie der Beifahrer erhebliche Schnittwunden
davonkrugen. Wie sich herausstellte , hatte den Lenker des
Fahrzeugs an der Unfallstelle eine Biene in die Hand ge¬
stochen, worauf her Mann für einen Augenblick die Herr¬
schaft über die Steuerung verlor.

- llntcreisesheim , Kr . Heilbronn . (Nächtliche Mes¬
serstecherei .) In der Nacht gerieten zwei junge Burschen
von hier miteinander in eins Rauferei , in deren Verlauf dev
eine von ihnen ein Messer zog und dem andern so schwere
Stiche beibrachte , daß dieser sofort in das Neckarsulmer Kran¬
kenhaus eingeliefert werden mußte.

— Aulendorf . (Mit unehrlichen Mitteln .) Eine
verbrecherische Art sein Arbeitsverhältnis zu lösen , um eine
besserbezahlte Stelle in einem Stuttgarter Betrieb zu erhal¬
ten, ließ sich in Aulendorf ein Angehöriger eines Betriebes
zuschulden kommen . Er fälschte die Abstempelung auf der Zeit-
ksntrollkarte , kam aber nicht zum Dienst und ließ sich den
Lohn auszahlen . Er wollte mit dieser Fälschung die Entlas¬
sung erreichen, täuschte sich aber . Das Amtsgericht Waldsee
verurteilte des Burschen , der mit seinem übertariflichen Lohn
weit besser als mancher Familienvater bezahlt wurde , zu
riner Geldstrafe von 15 Mark . Vor dem gleichen Amtsgericht
kam «ine weitere Angelegenheit zur Verhandlung , die den
schäbigen Charakter des Angeklagten erneut enthüllte . Er
hätte nämlich bei einer WHW .-Sammlung für ein Abzeichen
wertloses Geld in die Büchse gesteckt. Für diese niedrige Ge¬
sinnung diktierte ihm das .Gericht 10 Mark Strafe zu.

— Lauphitm . (Seinen Hund mit einem Ham¬
mer erschlagen .) Ein VOjäbriger Mann schlug seinen
Schäferhund , den er mit einem Strick an eine Türe gebun¬
den hatte , so lange mit einem Hammer auf den Kopf , bis
das winselnde Tier unter entsetzlichen Oualen nach einer Vier¬
telstunde verendete , ' ' ' ' "

>L.

Ah «Nachdruck verbalen .»

„Wir sind zwar vor dem Mittagessen , Rolf , aber ich
denke, der Kaffee wird uns beiden guttun . — — Du
wunderst dich über meine Anwesenheit ? Ja , mein Junge,
das ist schnell erklärt . Frau Cornari oder ihr Hans , das
ist die Brücke , über die ich hierher kam . Klingi ein bißchen
sonderbar , nicht ? Aber es ist so . Kurz : Hans Riedel
dirigierte zwei Sinfoniekonzerte in Budapest , seine
Mutter , stolz aus ihren Jungen , wollte gern dabeisein,
wenn ihr Sohn als junger Dirigent gefeiert würde . Und
da ich damit einen Besuch unseres Budapester Hauses ver-

> binden konnte , war es mir ein Vergnügen , sie nach Buda-
^ Pest zu begleiten Und von da hierher — das war ja nicht

Mehr so schlimm . Ich dachte so. daß es dir vielleicht doch
eine kleine Freude machen würde , wenn ich — — nun >a,
es ging dann doch anders aus , als wir alle dachten . — —
Junge , was war nur plötzlich in dich gefahren ? Du gingst
doch erst mit solchem Schwung ran , und auf einmal — —
»a, Schwamm drüber . Wir wollen nichl davon reden . Eo
gibt schließlich wichtigere Dinge als ein verpatztes Moior-
bootrcnnen . Hat keinen Sinn , sich über so was zu ärgern,
Mols, und vor allein ist es ganz dumm , dielen Aerger etwa
mit Kognak wegspülcn zu wollen — — SieG da kommt
der Kaffee . Das ist das Bessere augenblicklich ."

Der Kellner goß den starken Kaffee aus dem kleinen
Kännchen in die Tassen und verschwand wieder.

„Sind Frau Cornari und Hans denn auch mit hier ? "
fragte Rolf , nichi aus besonderem Interesse , sondern nur,
um überhaupt etwas zu sagen , denn er war noch ganz
benommen von der Ueberraschung.

„Nur Frau Cornari . Hans hatte noch in Budapest
tun . — — Damit komme ich nun ans etwas , was mir

sehr am Herzen liegt , Rols . Um die Wahrheit zu , agcn.
ah bin nicht eigentlich dieses höchst nebensächlichen Ren-
Uens wegen nach dem Lido gekommen , sondern weil icy
bül dir zu sprechen habe ."

Andere Gäste hatten inzwischen den Garten betreten
Und ließen sich gerade am Nachbartisch nieder , so daß der
"He Hartmann meinte:

^ „Hast du Lust , Rols . dann gehen wir ein bißchen zum
Meer hinunter ?"

Der EnztAer
— Neuhausen , Kr . Reutlingen . (Roter Räuber .)

Als eins Frau sich zum Vleyfüttern in den Stall begeben
wollte , sah sie zu ihrem Erstaunen auf dem Schweinestall
En schlafenden Fuchs , der im Hühnerstall einige Hennen
totgebissen hatte . Der freche Räuber mußte einen Frevel
mit dem Tode bezahlen.

— Bad Mergentheim . (Das wütende Käuzchen)
Ein eigenartiges Erlebnis hatte , wie die „Tauber -Zeitung"
aus Lohr berichtet , eine dortige Hausangestellte . Ms sie bei
Einbruch der Dunkelheit die im Freien aufgehängte Wäsche
von der Leine nehmen wollte , wurde sie plötzlich von einem
Käuzchen angefallen , das wütend auf ihren Kopf einhackte
und ihr blutige Wunden zufügte . Wie sich herausstellte , hat¬
ten sich die Jungen des Käuzchens in dem Rasen unter der
aufgehängte « Wäsche niedergelassen und waren nun in Ge¬
fahr , von dem Mädchen zertreten zu werden . Durch den An¬
griff der Mutter der Keinen Vögelchen wurde das Mädchen
auf diese aufmerksam und so gelang dem Käuzchen die Ret¬
tung seiner Jungen.

— Wurzach . (Gefährliche „sportliche " Betä¬
tigung .) Einige hiesige junge Burschen kamen auf den
Gedanken , ihre „ Sportgeräte " von einem — Schuttablade¬
platz zu holen . Dabei entdeckte eine dieser „ Sportkanonen"
ein eisernes Zahnrad , das er als Diskus benutzte . Beim
Werfen traf er ein Mädchen an den Kopf , sodaß es einen
Schädelbruch davontrug.

— Vodnegg , Kr . Ravensburg . (Farren trampelt
ein Pferd zu Tode .) Im Stall eines hiesigen Hofes
riß sich der Eemeindefarren los und sprang mit großer Wucht
auf ein Pferd , das zur Schonung seiner Beine in einer Vor¬
richtung aufgehängt war . Dabei trampelte der Farren auf
dem Tier herum , sodaß ihm mehrere Rippen brachen und
es geschlachtet werden mußte.

Der schlafenoe Schrankenwärter.
— Ravensburg . Wie erinnerlich , wurde am 4 . März

auf dem beschrankten , von dem. diensttuenden Schrankenwär¬
ter jedoch nicht geschlossenen Bahnübergang Manzell der
Kraftwagen der Aerztin Dr . med . Helene Piutti aus Aug-
gen bei Müllheim  von der Lokomotive eines Zuges
erfaßt und zertrümmert . Der Zusammenstoß war so heftig,
daß die Aerztin kurze Zeit nach dem Unfall ihren schweren
Verletzungen erlag . Wegen fahrlässiger Tötung und Trans¬
portgefährdung hatte sich nunmehr vor der Strafkammer des
Landgerichts Äavensburg der Hikssschrankenwärter Karl Hing-
ler aus Friedrichshafen zu verantworten . Die Verhandlung
enthüllte das Bild eines verantwortungslosen Leichtsinns
schlimmsten Ausmaßes . Der Angeklagte hatte seine reichlich
bemessene Freizeit vor dem Unglückstag nicht zum Ausruhen
benützt , sondern so viel Alkohol — wie er selbst angab , etwa
neun Liter Bier — zu sich genommen , daß er erst
spät nachts und in angetrunkenem Zustande nach Hause kam.
Am andern Tag holte er den versäumten Schlaf nicht nach,
sondern unternahm eine ihn sehr ermüdende Radtour . Beim
Antritt seines Dienstes schlief er dann sofort ein , und zwar
so fest, daß er nicht nur das Krachen bei dem Zusammenstoß
überhörte , sondern erst durch lautes Rufen und durch hand¬
festes Aufrütteln wieder erweckt werden konnte . Der ver¬
antwortungslose Mensch , der ein Menschenleben auf dem Ge¬
wissen hat , wurde zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt.

Sonderausstellung des Llmdesfrsmdenoerkehrsverbandss.
Die Sonderausstellung des Landesfremdenverkehrsver¬

bandes Mürttemberg -Hohenzollern , die auf der Reichsgarten¬
schau neben der Blumenstraße , in nächster Nähe der Wasser¬
spiele , gezeigt wird , hat bereits einen guten Erfolg aufzuwei --
sen. Unter dem Titel : „Reist in Großdeutschland , dem Land
des Friedens und der Freude — Besucht das schöne
Schwabe nland  Mürttemberg -Hohenzollern " zeigt sie in
erster Linie die landschaftlichen Schönheiten und Sehenswür¬
digkeiten der einzelnen Gebiete Württembergs und sein« reiche
Fülle an Heilschätzen und Erholungsmöglichkeiten . Von dem
Eewerbefleiß und Können der schaffenden schwäbischen Men¬
schen künden ausgestellte Arbeiten . Eine kleine Trachtenschau
vervollständigt die Sanderaussielluna.

Sie tranken ihren Kaffee aus , zahlten und gingen
dann die Straße hinab , die zum Meer führt . Sie gingen
stumm nebeneinander her.

Er Hai mit mir zu sprechen ?, dachle Rolf . Was wird
das sein ? Lilo - vermutete er und dachte an die alte
Gegnerschaft des Vaters . Er war heute geneigter als
sonst , in dieser Beziehung dem Vater recht zu geben , denn
Enttäuschung und Aerger über seine Braut waren noch
nicht überwunden.

Sie ließen sich am Strand nieder und lauschten noch
eine Weile stumm in die Stille hinein . Der während des
Rennens für kurze Zeit aufgesprungene Wind hatte sich
längst wieder gelegt . Der Himmel blaute makellos und
ruhig hoch über ihnen . Nur das Wasser zeigte noch etwas
Bewegung.

Es sind oierundvierzig Jahre meines Lebens , die ich
in das Werk gesteckt habe " , begann Hartmann sen . schließ¬
lich „Du weißt , wie ich daran hänge mit jeder Faser
meines Herzens , und noch vor einem Jahr hätte ich
geglaubt , daß das Wert auch meine einzige und letzte
«jede im Leben bleiben würde . - Man soll nie den
^ag vor dem Abend loben " — Hartmann lächelte fein,
und bei den nachfolgenden Worten rötete sich sein Gesicht
bis zu den weißen Haarwurzeln — „ das Leben schenkte
mir doch noch ein anderes Glück , für das ich ewig dank¬
bar sein werde . Ich sage dir nichts Neues . Rolf , du weißt
es längst - Maria Cornari und ich - also kurz
und aut : wir wollen heiraten , und zwar bald . In unserem
Alter hat man ein Recht auf Eile in diesen Dingen . —

Aber ich habe es satt , mich für das Werk so in der
Welt herumzutreiben , wie das in den letzten zehn Jahren
geschah Ich bin hergekommen , Rolf , um dich zu bitten,
daß du deinen Urlaub , deinen Aufenthalt hier , sofort ab¬
brichst mit mir heimsährst und dich unter Einsetzung deiner
aanzen Kraft , deines ganzen Willens dem Werk widmest.

will dir gern noch ein paar Monate zur Seite stehen,
mit dir arbeiten Tag um Tag . damit du eins wirst mit
dem Werk saunt du eines Tages meine Rachsolge an¬
trete » kannst . Aber ich muß wissen , daß Verlaß auf dich
ist daß du ein Kerl voller Selbstzucht und Energie bist . Ich
muß dir sagen , daß dein plötzliches Schlappmachen heute
beim Rennen mir etwas zu denken gab . Tu solltest , wenn
du wieder zu Hause bist , doch mehr Sport treiben . Soviel
Keil wird dir die Fabrik immer lassen . - turne , boxe,
mach ' was du willst , aber werde hart und energisch gegen
dich selbst"
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Das schwierige Verkehrsprobiem in Giultgart
Die schwierigen Verkehrsverhältnisse in Stuttgart , die

durch die Lage der Stadt im Talkessel bedingt sind , haben
die zuständigen Stellen besonders in dem Zeitalter der Mo¬
torisierung vor nicht geringe Aufgaben gestellt . In den
Straßen der Innenstadt , die ursprünglich für ganz andere
Verhältnisse in Betracht kamen , ballt sich heute ein starker
Verkehr . Hinzu kommt , daß man in Stuttgart wegen der
nicht geringen Höhenunterschiede keine log . Ringstraßen zur
flüssigeren Gestaltung des Verkehrs schaffen kann , wie dies
in anderen flachgelegenen Städten möglich ist . Das Haupt¬
problem , das zurzeit der Lösung entgegengeht , ist eine wei¬
tere Entlastung des Längsverkehrs (Nord -Süd -Richtung)
durch die Schaffung von zwei neuen Verkehrsadern . Die
eine Längsader wird gebildet durch die Cannstatterstraße —
Am Neckartor — Neckarstraße — Danziger Freiheit — Holz¬
straße — Hauptstätterstraße — Böheimstraße — Möhrin-
gerstraße — Vöblingerstraße (mit Abzweigung an der
Danziger Freiheit in Richtung Degerloch — Tübingen und
Anschlußstelle Süd der Reichsäutobahn ) . Nach Niederlegung
der Häuser auf der Ostseite der Holzstraße kann man sich
schon jetzt ein Bild von der künftigen Gestaltung dieser
einen Längsader machen . Die zweite Längsader wird ge¬
bildet durch die Sudetenstraße — Am Kocherhof — Am
Kräherwald — Charlottenbuche . Diese beiden Längsadern
haben vor allem den Zweck , die Mittelader (Heilbronner-
straße — Hindenburgplatz — Königstraße — Tübinger¬
straßes zu entlasten . Nach Auffassung der Verkehrspolizei
wird dieser Zweck auch erreicht , wenn entsprechende Vor¬
kehrungen für eine gleichmäßige Fahrgeschwindigkeit und
für die Sicherbeit des Straßenverkehrs — dazu gehört z. B.
wenig ein - und ausmündender Verkehr — getroffen werden.
Der Lösung des Verkehrsproblems an den Hauptbrenn-
ivnkten der Innenstadt gilt gleichfalls die ganze Aufmerk-
amkeit der Verkehrspolizei . So werden in Kürze an der
og . Marquardt -Ecke am Königsbau Verkehrsampeln
auf dem Gehweg zur leichteren Abwicklung des Verkehrs-
angebracht.

Taschenfahrplan - er Krastposten
Mt Beginn des Sommerfahrpkans , am 15 . Mai , trete «,

bei den Krastposten im Reichspostdirektionsbezirk Stuttgart
nachstehende Aenderungen ein : Die Kraftposten Ravens¬
burg — Neuhaus  werken bis Markdorf  ausgedehnt,
die Kraftposten Schwab . » Hall — Mainhardt  wer¬
den Mittwochs bei einer Fahrt über Geißelhardt geleitet , in
die Krastposten Bietigheim — Pleidelsheim  wird
die Gemeinde Kleiningersheim einbezogen und die Kraftposten
Herren alb — Neusatz  werden im Juli und August nach¬
mittags bis Dobel weitergeführt . Zum Beginn des Sommer¬
dienstes gibt die Reichspostdirektion einen Taschenfahrplan
der Kraftposten im Reichspostdirektionsbezirk Stuttgart her¬
aus , in dem die Fahrpläne sämtlicher Kraftpostlinien des Be¬
zirks und der württembergisches Gebiet berührenden Kraftpost-
kinien der angrenzenden Reichspostdirektionen vollständig ab¬
gedruckt sind . Bei den einzelnen Linien sind die genauen Ent¬
fernungen zwischen den Haltestellen und der Fahrgebührensah
angegeben , sodaß die Fabrgebübr für jede Strecke berechnet
werden kann . - ' ' - - ft'

Der Postsparkassendieiist im Direktronsbezirk Stuttgart.
Zahl der im April neu ausgestellten Postsparbücher

2486 Stück , Höhr der monatlichen Einlagen 525 580 Mark,
Zahl der in den Monaten Januar bis April 1939 insgesamt
ausgestellten Postsparbücher 16 251 Stück.

Uingliedecung innerhalb der SA.
Die SA .-Gruppe Südwest gibt bekannt : Zurzeit wird

im Bereich der SA .-Eruppe Südwest (Gaugebiet Baden
und Württemberg ) eine weitgehende Umgliederung durchge-
führt . Diese organisatorisAn Veränderungen bilden die
Grundlage für die Durchführung des Führererkasses vom 19.
Januar , in dem der Führer die SA . mit der Aufgabe der
vor - und nachmilitärischen Erziehung betraut bat.

Nach kurzer Pause fuhr Hartmann sen . fort:

„Du mußt das Erbe , das ich dir einst übergebe , auch
richtig verstehen . Erst wenn du den Herzschlag der Fabrik
erfühlst , kannst du ermessen , was es bedeutet , sie zu
besitzen . Nur wenn du alles Vergangene hinter dir lassen
kannst — ich weiß nicht , was es war , das dich dir selbst
entfremdete , aber sicher war es nichts Gutes —, dann
komm mit mir ."

Hartmann sen . war bei dem letzten Satz aufgesprun¬
gen , er konnte es noch elastisch wie ein Junger . Auch
Rolf stand , im Innersten erschüttert , keines Wortes mäch¬
tig . Dieses neue Vertrauen des Vaters ergriff ihn gewal¬
tig , gleichzeitig aber bedrückte und belastete ihn der
Gedanke an das , was er alles getan hatte . Vielleicht hätte
er in diesem Augenblick reden müssen , sich freireden , um
ganz rein und sauber ein neues Leben zu beginnen . Es
fehlte ihm die Kraft dazu . Er erklärte dem Vater nur
kurz , daß er noch heute mit ihm zurück,eisen würde . . .

Daheim stürzte sich Rols mit Eifer in die Arbeit , nahm
als Gast an allen Konferenzen der Gcschäftsleitung teil,
erschien früh im Betrieb und arbeitete noch als einer der
letzten . Der alte Hoppensack machte erstaunte Augen , aber
freudig und bereitwillig gab er Rolf Einsicht in alle
Einzelheiten der kaufmännischen Betriebsführung und
begann in ihm bald schon so etwas wie den Juniorchej
zu achten . Wenn er so etwas äußerte , wehrte Rolf ab:
„Aber nicht doch . Hoppensäckchen ! Für Sie werde ich nie
der Chef sein , für Sie bleibe ich der Rolf ."

Eine solche freundliche , gemütliche Gelegenheit nutzte
Rolf dann auch einmal ans , eine Anleihe bei dein Pro¬
kuristen aufzunehmen . Er habe Gelder fest angelegt und
sei augenblicklich nicht ganz flüssig , erklärte er auf den
verwunderten Blick des Alten , der zögernd zwar , aber
schließlich doch die gewünschten fünfhundert Mark hergab.
denn wann hätte er je seinem Liebling etwas verweigert ? !
Der Junge hatte ihm ja auch damals nach der Erbschafts¬
auszahlung die vorgestrcckten Summen ans Heller und
Pfennig zurückgezahlt.

Rolfs Geldbedürfnis war nach den ersten sparsamen
zwei Wochen wieder ganz ansehnlich — denn Lilo hatte
sich wieder eingefunden . . .

sForisetzung folgte



Hüte, öle Geschichte machten
AIS die„AiiMöliie" das Licht der Welt erdlickte

Aus »ein Gerichtssaat

DasVllMMNie
In früheren Zeiten galt der Männerhut

nicht nur als einfache Kopfbedeckung zum
Schuhe gegen die kalte oder warme Witterung,
sondern auch als repräsentatives Symbol des
freien Mannes . So durften z. B. bis in das
frühe Mittelalter hinein Unfreie keinen Hut
tragen , dagegen verlieben schon die Römer
einem Freigelassenen als Zeichen des freien
Mannes den Hut . Nach der Ermordung
CäsarS ließen Brutus und Cassins Münzen
schlagen, auf denen ein Hut als Frciheits-
zeichen zwischen zwei Schwertern stand. Aehn-
liche Münzen prägten späterhin die Vereinig¬
ten Niederlande nach ihrer Befreiung vom
spanischen Joch.

Die Hutformen wechselten in früheren
Jahrhunderten viel häufiger als in unserer
Gegenwart ; es gab breitkrempige und nied¬
rige, hellfarbige oder schwarze Karbonari und
Heckerhüte, geweihte Hüte, die vom Papst an
Fürsten und Feldherren verschenkt wurden,
aus violetter Seide hergestellt, mit Hermelin
gefüttert und mit goldenen, Schnüren und
Edelsteinen geschmückt.

Bereits um die Jahrtauscndwende wurden
die ursprünglich aus Wolle oder Pelz herge¬
stellten Mühen von den hohen Spitzhnten
aus kostbarem Tuch oder Filz verdrängt . Um
diese Zeit kam auch der Strohhut auf, der
breit und kegelförmig war und als Schuh ge¬
gen die heiße Sonne diente. Um 1500 ver¬
schwand allmählich der Spihhut und diente
in der Folgezeit nur noch als Jagdhut und
weiterhin als Kopfbedeckung der Bauern . An
seine Stelle traten Pfauenhütc mit breiten
Krempen, Kappen und sogenannte Schapel
(ein aus Tüchern zusammengcnähter Kopf¬
putz). Um bei der nun anfkommenden Viel¬
falt der männlichen Hntformen di« Standes¬
unterschiede nicht in Vergessenheitgeraten zu
lassen, ließen „hohe Herren ", wie ein zeitge¬

nössischer Chronist berichtet, „gern am Hut
das Abzeichen ihres Standes anbringen ."

Philipp der Schöne erließ Ende des drei¬
zehnten Jahrhunderts eine Verordnung , die
bestimmte, welchen Hut jeder Bürger je nach
dem Staude tragen durfte. Da sich das Volk
aber nicht an diese Verordnung hielt, so
klagte sein Nachfolger: „Von allen Nationen
der Erde sei keine so entartet , keine so ver¬
änderlich und anmaßend wie die französische.
Man könne vermittels des- HuteS nicht mehr
Stand und Berns erkennen, ob sie Prinzen
oder Edellente, Bürger oder Handwerker
seien."

Auch zu Beging der Neuzeit bedeutete derHut den Träger . So wollte Geßler seinen
Hut von den,Schweizern wie die eigene Per¬
son geehrt wissen, schrieb doch damals sogar
die Etikette genau vor, wann, ivie und vor
wem man den Hut abzunehmen hatte. Eine
Tafelordnung für fremde Kaufleute, die 1556
von der Messestadt Frankfurt ausgegeben
wurde, verbot allerdings das Abnehmen des
Hutes einem anderen gegenüber und belegte
dies sogar mit einer Geldbuße. Im vierzehn¬
ten Jahrhundert wurde die französische Be¬
völkerung sogar nach Hüten eingeteilt, die sie
tragen durfte: da gab es Stände , deren An¬
gehörige sich ausschließlich im schlichten Filz¬
hut zeigen durften, andere wieder durften nur
Hüte tragen, die mit Kattun bezogen waren.
Hüte mit Federn oder Goldverzierungen durf¬
ten nur Adlige tragen ; dagegen mußten leicht¬
fertige Bankrotteure zu ihrer Schande und

zur Warnung Hüte aus gelben: oder grünem
Filz tragen.

Eine Zeitlang trug dann ein jeder auf
dem Kopfe, was ihm gerade beliebte; der eine
war mit einem einfachen Schapel zufrieden,
der andere zog eine ausgezackte Kapuze mit
über den Rücken herabfallenden Zipfeln vor,
ein dritter begnügte sich mit einer Bcutel-
mütze nnd wieder ein anderer mit einem Filz-
Hut aus Biberhaaren . Entrüstet klagte Phi¬
lander von Sittcwald : „Wieviel Gattungen
von Hüten habt ihr in wenigen Jahren ge¬
tragen ! Jetzt ein Hut wie ein Anckenhafen
(Butternapf ), dann wie ein Znckcrhnt, ivie ein
Kardinalshut , dann ivie ein Schlapphut, da
ein stilp (Krempe) ehlcn breit, dort ivie ein
stilp Fingers breit, dann von Gcißenhaar,
von Affeuhaar, von Kamelshaar, dann ein
Hut als Schwarzwälder Käs, dann wie ein
Münstcrkäs. Und das ist heut die neive, när¬
rische Tracht, bald kommt eine andere in Ge¬
stalt eines Fingerhuts hernach, die närrischer
ist, und diese all wollt ihr eilenden Leut' nach¬
ahmen?"

In der Renaissance bürgerte sich, das Barett
zunächst Lei den Gelehrten und Patriziern
ein, das allerdings nur in Schwarz getragen
wurde. Wenige Jahrzehnte später erhielt
das flache, weite und kleidsame Barett seine
endgültige Form, die dem Zeitgeschmack ent¬
sprechend geschlitzt, gepufft, bestickt, mit Perlen
und Edelsteinen behängen und mit wallenden
Federn besteckt wurde.

Fast zu gleicher Zeit kam auch der hohe, fast
krempenlose Hut in Mode, wie ihn die spani¬
schen Granden trugen . Er wurde jedoch
wegen der nach nnd nach anfkommenden
üppigen Haartracht wieder vom Weichen, breit¬
randigen Filzhnt verdrängt , ivie er uns auS
der Zeit Wallensteins bekannt war . Je nach
Stimmung konnte mau die Krempe hoch¬
schlagen oder Herunterbiegen, und einige
Federn verliehen ihm ein abenteuerliches
Aussehen. Lndwjg XIV. trug einen solchenHut, da er ihm aber die Augen allzusehr be¬
schattete, schlug er zunächst die eine, dann die
andere Seite hoch, nnd so entstand der Drei¬
spitz nnd wenig später der Zweispitz. Lange
Zeit hindurch war der Dreispitz die Kopf¬
bedeckung der royalistischen Kavaliere. Ais
dieses Symbol wurde der Dreispitz das erste
Opfer der französischen Revolution , und au
seine Stelle trat der runde Hut, das Zeichen
deS „Dritten Standes ". Wenige Jahre vor¬
her hatte Benjamin Franklin ihn aus Ame¬
rika nach Frankreich gebracht. Er war nichts
anderes als der Puritaner - oder Qnäkerhut,
den man nun zum Zeichen seines Interesses
für den Freiheitskampf Nordamerikas in
Europa trug . So wurde der steife Hut große
Mode. Allerdings hatte er mit dem heutigen
Zylinderhut kaum eine Aehnlichkeit; sein Kopf
vor allem war ziemlich flach.

In seiner heutigen Form erblickte er am
15. Januar 1797 das- Licht der Welt. An die¬
sem Tage trug ihn der Knrzwarenhändler
John Hethrington zum erstenmal in den
Straßen Londons. Dabei ergab eS einen
Volksauflauf, so das; der unglückliche Mann
verhaftet und dem Lordmayor vorgeführt
werden mußte. Man verurteilte ihn wegen
groben Unfugs zu 500 Pfund Sterling , ob¬
wohl er zu seiner Entschuldigung angab, daß
er nur das jedem Briten zustehende Recht
ausgeübt habe, eine Kopfbedeckung zu tragen,
ivie sic ihm beliebte.

In Berlin , München, Leipzig, Wien —
überall, wo der 28jährige Kurt Walstab ans
Hannover hinkam, hatte er die Hilfsbereit¬
schaft gutmütiger Volksgenossen in der ge¬
meinsten Weise ausgenutzt.

Seinen schlimmsten Streich leistete er sich in
Berlin . Hier hatte er die Bekanntschaft eines
17jährigen Mädchens gemacht und sich bald
mit ihm verlobt. Den Eltern seiner Braut
gegenüber spielte er den seriösen Freier mit
der guten Stellung , obwohl er arbeitslos war.
weil er gerade seinen Posten in Hannover ver¬
lassen hatte, den er nach Verbüßung seiner
dritten Vorstrafe im März vorigen Jahres
angetreten hatte. Die zukünftige Schwieger¬
mutter des Angeklagten stellte 500 RM . zur
Verfügung, die er angeblich für Stndienzwecke
benötigte. Er zahlte auch tatsächlich diesen
Betrag bei der Universität in Berlin ein, aber
nur um eine Quittung darüber vorzeigen zu
können. Zlm anderen Tage schon ließ er sich
das Geld wieder znrückzahlen, daS er, wie er
sagte, aus Versehen eingezahlt hatte. Bevor
er aus Berlin verschwand, entwendete er in
einem unbewachten Augenblick aus der Woh¬
nung der Eltern seiner Braut zwei Sparkas¬
senbücher über 618 RM ., eignete sich außerdem
einen Photoapparat an nnd unterschlug
eine Schreibmaschine solvie Kleidungsstücke, die
man ihm vorübergehend überlassen hatte.

Ein Kellner in Wien war daS nächste Opfer
des Betrügers , dem W. 100 RM . gegen „sechs¬
fache Sicherheit", — nämlich die beiden in
Berlin gestohlenen und von ihm gefälschten
Sparkassenbücher — abnahm. Nachdem auch
dieses Geld, wie das übrige, verbraucht war,
„setzte" der Gauner einen gutmütigen Bahn¬
beamten in München an, dem er eine Fahr¬
karte nach Berlin abschwatzte, für deren Be¬
zahlung der Beamte, gerührt durch die Er¬
zählungen deS Angeklagten, die persönliche
Haftung übernommen hatte. W. fuhr mit der

Bismarcks deutsche Namrnsschrift. Fürst
Bismarck schrieb im Gegensatz zu den Gepflo¬
genheiten der meisten anderen Deutschen
seinen Namen stets in deutschen Lettern . Diese
Uebnng, der er auch bei der Unterzeichnung
historischer Schriftstücke von internationaler
Bedeutung, z. B . des SchlnßProtokollS des
Berliner Kongresses 1878, treu blieb, schrieb
sich von einem Vorgang aus seiner Seknu-
danerzeit her. Der junge Bismarck besuchte
bekanntlichu. a. das Gymnasium zum Grauen
Kloster in Berlin , au dem zu jener Zeit ein
Oberlehrer Zelle wirkte. Eines Tages bemerkte
dieser, daß Otto von BiSmarck, statt dem Un¬
terricht zu folgen, irgendwelche Allotria trieb.
Er näherte sich dem Uebeltäter unbemerkt und
beobachtete, daß dieser eifrig damit beschäftigt
war, seinen Namenszug „von Bismarck" im¬
mer von neuem auf ein Blatt Papier zu
schreiben, und zwar in lateinischen Buchstaben.
Zelle, der ein vaterlandsliebender Deutscher
war , nahm daS Blatt ans, und indem er die
Unaufmerksamkeit seines Schülers ungerügt
ließ, grollte er diesen an : „Wie? Sie schrei¬
ben Ihren Namen mit den Schriftzeichen unse¬
res erbittertsten Feindes? Sie , der Sproß
eines- urdeutschen altadligen Geschlechts?
Haben Sie nie Arndts Meist der Zeitz ge¬
lesen?" Diese in leidenschaftlichen! Tone ge-

Karte aber nur bis nach Augsburg undW
sich dort den restlichen Fahrpreis in bar a>Azahlen.

Neben diesen Taten hatte der AngeklaN
auch noch in Leipzig einen Zeitungsverlag, Udem er als Werber tätig war, um
20 RM . geschädigt, indem er sich Provision er¬
schwindelte, die ihm gar nicht zukam. Außer¬
dem kam auf sein Konto ein Betrug gegen¬
über dem Bezirksamt Prenzlauer Berg in
Berlin , das ihm eine Fahrkarte nach Hau,,,-
ver zur Verfügung gestellt hatte. Als du
Schwindler nicht mehr iveiter wußte, M
.er sich in München selbst der Polizei. M
Urteil gegen ihn lautete auf zwei Jahre^fangnis.

Falscher^ -Rann
Nach Z 1 des Heimtückegesetzes wird besuchwer sich der Wahrheit zuwider seines Vorteils'

wegen als Mitglied der Partei oder ein«
ihrer Gliederungen ausgivt . Im „DeuW
Recht" (Wochenausg. S . 361) ist eine Ent¬
scheidung des Reichsgerichts veröffentlicht, in
der festgestellt wird, daß unter dem HaM,
seines Vorteils wegen nicht nur irgendlvG
vermogenSrechtlichenmateriellen Vorteile z«verstehen sind, sondern daß jegliche Art Vor¬
teile, also auch solche„ideeller" Art von der
Strafvorschrift erfaßt werden. Durch das ge¬
nannte Urteil wurde ein Angeklagter ver¬
urteilt , weil er sich als ^ -SturmbamrMir
ansgegebcn, ohne der ^ anzugehören, um k-
durch zu erreichen, daß ihm ein Betrieb gezeigt
wurde, zu dem er sonst keinen Zutritt gehabt
hätte. Das Reichsgericht kommt zu dem Er¬
gebnis, daß auch derjenige bestraft weck»
muß, der sich nur zur Hebung seines Gel¬
tungsbedürfnisses und Steigerung seines An¬
sehens als Mitglied der Partei oder js M-gibt.

sprochene Zurechtweisung und ErmahiM
wie der ganze Vorgang, machten auf den jun¬
gen Bismarck einen solchen Eindruck, daß er,
wie er selbst später erzählte, von Stund an
seinen Namen nur noch deutsch schrieb mb
dieser Gepflogenheit biS zuletzt treu blieb.

Brahms als Ehefeittd. Der geniale Ton¬
dichter Johannes Brahms war ein sehr K-
selliger Mensch, er liebte es auch, anregend in
Damengesellschast zu plaudern , aber zum Hei¬
raten war er nicht zu bewegen. Mochte diel
nun in seinem verschlossenen Wesen liege«,
das sich nicht leicht jedem anschloß, oder »ahni
ihn seine Liebe zur Musik so gefangen? Kmz-
nm. BrahmS war ein abgesagter Feind da
Ehe. Sobald seine besten Freunde das Ge¬
spräch auf dieses Thema brachten, konnte da
Künstler sehr böse werden. Als ihm aber des¬
senungeachtet in einem recht gemütlichen Bei-
sammsein einer der Beteiligten wieder d«
Vorschlag machte, doch zu heiraten, dn s«K
BrahmS in allem Ernst : „Nein, mein Liebe«
Ich heirate niemals, ebenso ivie ich auch kme
Oper schreibe. Würde ich nämlich eine Q«
schreiben und ich würde damit durchfallen,!»
würde ich unbedingt eine zivcite schreiben. T»
würde mir cs aber bei einer sich später ali
nicht Passend erweisenden Heirat ebenfalls er¬
gehen. Ich würde dann zum zweitenmal ha¬
rnten. Darum schreibe ich lieber nicht dieM
Oper und verzichte auch ans die erste Hcirc-tz

Auszug der Kinder Israel
Gemauschel im MWinakeller"

Schwarze und braune Nicsenkisten roüen,
vor: Motorpserden gezogen, durch die Straßen
deS westlichen Berlin ! In leuchtenden Weißen
Lettern verraten sie den Straßenpassanten,
wes' Nantz nnd Art , wohin die Fahrt : New
Bork, Tel Aviv, Kapstadt und Port Elisabeth
in Südafrika, London, Schanghai, endlich
einige südamerikanische Großstädte, in denen
Israel zur Zeit noch willig Aufnahme findet.
Gewichtsangaben und Zwischenstationen —
via London, via Hamburg — ferner die Kon-
trollmnnmer des Spediteurs ergänzen die Be¬
schriftung jener seltsamen Riesenwürfel, die
der VolkSmnnd bereits „Jndensärge " getauft
hat . . . So rollen sie denn mit dem Hausrat,
Kleidungsstücken, Wohnungseinrichtungen, mit
Kunstgegenständen und Sammlungen reich ge¬
füllt — ja wohin? Folgen wir ihrem letzten
Weg durch die Reichshanptstadt.

Man vermeint, Hamburger oder Bremer
Luft, hanseatische Betriebsamkeit in aller
Urwüchsigkeit und Milieu -Echtheit zu ver¬
spüren. Kahn an .Kahn, mancher durch den
Mittellandkanal , hier nnd da ein holländischer
Dampfer auf dem Seeweg über Hamburg zu
uns gelangt ; Berge von Kohlen, gelb übcr-
stanbte Getreidespeicher, kreischende Kräne, die
Säcke und Tonnen aus dem Bauch der Schiffe
in den Nachen der Speicher schwingen! Be¬
trieb, Tempo und über allem dichte Rauch¬
wolken, die jedoch einen seltsamen Anblick zu¬
lassen! Lange Reihen dunkler, gleich großer
Kisten, die — wohl 200 an der Zahl — dicht

am Kai ans ihre Verladung warten ! Da haben
wir sie nun wiederr, die „Särge " mit der
Habe der Kinder Israel ; ivie kubistifche Kul-
turlosigkeiten, die man ans dem Museum auf
die Straße setzte, so stehen die Kisten in lan¬
gen Reihen nebeneinander. Summte nicht
eben der Kranführer die Melodie „Aber dein
Scheiden macht, daß mir das Herze lacht. .
als er Silbersteins Kiste nach Tel Aviv an
Eisenketten kühn durch die Luft schwang —
ein letztes Mal über Berlin —, um sic dann
in den Laderaum des Hamburger Schiffes zuversenken.

Steile , sehr steile Stufen führen hinab zu
ihm, der offiziell selbstverständlich nicht den
beliebten Namen „Palästina -Keller", sondern
die Dienstbezeichnung „Hauptabfertigungs¬
raum beiin Packhof des Hauptzollamtes Ber¬
lin" führt . Kellerluft, Knoblauchdnft. Juden¬
geschnatter — denn hier sind sie alle versam¬
melt zu löblichem Tun ! Hier werden die Kof¬
fer, Kisten und Ballen kleineren Formats auf
verbotene Ausfuhrgüter , nicht angemeldete
Devisen und Schmucksachen usw. eingehend
untersucht. Schon lange Zeit vorher meldetendie jüdischen Auswanderer dem Beamten der
Devisenüberwachungsstelle all das an, was sie
mit in die Fremde zu nehmen gedachten. Nun
prüfen die wirklich nicht beneidenswerten
Zollbeamten jeden Koffer bis zum evtl, dop¬
pelten Boden, prüfen, ob sich nicht noch was
Besseres findet: Und es findet sich, fast in
allen Fällen ! 12  Anzüge finden sich in Cohns

Koffern ; vor Tische las man's anders : bei der
Devisenstelle waren nur acht angemeldet!
Während Cohn stottert und stöhnt und unter
Beschwörungen versichert, daß nur die Hein¬
zelmännchen oder die bösen arischen Packer
die vier überzähligen Anzüge heimlich in die
-Koffer getan hätten, walten die Zöllner lei¬
denschaftslos ihres Amtes, vier Anzüge sind
beschlagnahmt! Kaum hat sich das „Ei weih
geschrien" der Cohnschen Mischpoche gelegt, da
erscheint ein Ueberwachungsbeamter beim
Leiter des Packhofes, der uns bereitwilligst
den Ablauf der Amtshandlungen erklärt , und
meldet, daß soeben eine wertvolle Perser¬
brücke eingezogen wurde.

Statt der sechs im Verzeichnis anfgefül/rten
Persertepiche von Mandelbaum fanden sich
plötzlich sieben vor! Teppich, Teppich, dn mußt
wandern , nämlich in die große Halle, in denen
die übrigen «ungezogenen Gegenstände dem
Tage der Versteigerung entgegenschlnmmern.
eine Reihe Luxusautos , lveitere Teppiche,
Möbel, Eisschränke, elektrische Herde nnd
zahlreiche andere Dinge, deren jedes ein
Kapitel im Buche jüdischer Schmnggeltricks
bedeutet! — Unermüdlich arbeiten die Zöllner
im Palästinakeller, denn Gottlob ist der An¬
drang der Auswanderer ungeheuer und selbst
30 weitere Beamte, welche dieser Tage ein-
trafen, können es nicht verhindern, daß sich
die Dienststunden bis in die Nacht ausdehnen.
Mit Argusaugen verfolgen die Juden jede
Hantierung des Beamten ; ihre Blicke vom
schwermutsbollen Tiefblick der Rebekka bis
zum verschlagenen Blinzeln des Isidor bieten
eine vollständige Skala jüdischer Verstellungs¬kunst.

Da wird der neue Senkingherd einer Sarah
trotz Gezeter eingezogen, denn bei der Devi

senstelle war ein alter gebrauchter Herd«>>
gemeldet, der sicher längst verkauft ist; M
glaubte man, die Zöllner würden einenM
eben für einen Herd halten und das »»>»
Stück Passieren lassen! DaS tollste S»
jedoch leistete sich ein Jude mit der Tarn«
einer echten Stradivari -Geige, die uns der
Oberzollinspektor holen läßt : zwischen alte«
Kleidern nnd Kinderspielzeug lag eine zer¬
kratzte, scheinbar billige Geige ohne SM
nnd Steg , die der Beamte schon verächM
über den offenbaren Unsinn der Mitnahme
passieren lassen wollte. Als Sachverständige
tat er jedoch einen Blick in das Innere , cim
deckte Signum und Jahreszahl und ließ
außerordentlich wertvolle Stück sicherstellen."

Hier sind in Panzerschränken Juwelen,
Gold- und Silberschmnckwaren, Perlen »»«
Diamanten aufbewahrt, die sichergestclltW>W
den. Sollte man es je für möglich halten, da»
solche Mengen mit solcher Frechheit hinaus
geschmuggeltwerden sollten?! Wir schütte»
den Kopf, als uns die Beamten lange, kostbare
Perlenketten, Diamantringe , antiken Schm»»-
massivgoldene alttürkische Mokkakannen>»
reicher Ornamentik und Emaille-Einlage M
weisen. Um all diese Dinge sollte nnst
Bolksvermögcn von Leuten geschädigt werde».
die mit Locken, Läusen und .Kaftan zu uns
kamen, um das Schillerwort an mW zu
proben: „Erlisten, erraffen, wetten »»
Wagen, daS Glück zu erjagen !"

-

Damitm
Schluß für immer; unsere braven -
deren Arbeit im Stillen vollbracht wn;
garantieren , daß die letzte Handlung
auf deutschem Boden nicht zum letzten
trug an uns wird ! Im übrigen — wir w» '
sehei gute Reim'

.sx-rbert W- Zastrw»-
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Der Wald — eine Welt
Mütze sie vor rücksichtslosen Zeitgenossen!

Mn muß ist zeitiger Morgenfrühe durch
dm Wald spazieren , wenn die ausgehende
xonne den Tan vergoldet , wenn das Vogel-
lmzcrt in vollen Akkorden eingesetzt hat,
„MN das Wild heimkehrt von der Aesnng.
Aer Wald ist eine ganze , ganze Welt , eine
Kcmcinschast der Hunderttauscnde , der Mil-
lioncn, der ungezählten Lebewesen.

Zieh dir die Bäume und Sträucher an,
sie Standen und das Gestrüpp ! Sieh hier
W Dickicht, das einen ganzen Stadtteil dar-
iicllt, oder dort den Ameisenhaufen , eine
Großstadt für sich! Durch die Weite ziehen
die Wechsel des Wildes , auf dem Boden
kraucht cs und wimmelt cs von Scchsbcinern.
?er Humus allein birgt Milliarden kleinster
slrabbelwesen, und wenn der Specht in die
Porte hackt, dann packt er womöglich gleich
rin paar fette Burschen , die sich da versteckt
hielten.

Die Wnldwelt ist nicht von heute oder
gestern, sie wächst in Generationen , bis sic
das geworden ist, was sie sein soll . Es ist ein
ewiges Leben und Sterben , ein Gcboren-
wcrden und Dahinsinken , ganz genau so wie
cs die Welt der Menschen ist.

Der Wald hat seinen Sinn . Er atmet für
aus, er speichert unser Wasser und schützt
uns vor Sturm und Dürre . Wir können
ohne den Wald nicht sein ; aber er auch nicht
ohne uns . Es ist eine ewige Wechselbeziehung
zwischen unserer Mcnschenwelt und der
Waldwelt draußen ; sei es , daß wir uns in
ihr erholen oder daß wir an ihren Schön-
hciteil tcilhaben , daß wir ihr Holz , ihre Tiere,
ihre Beeren und andere Schätze gebrauchen
können. Der Wald liefert uns dies alles ganz
umsonst. Nur eins ist unsere Pflicht , nämlich
>hn zu behüten  und zu schützen . Wir
Nüssen ihn vor rücksichtslosen Zeitgenossen
Mahren , die Feuer an ihn legen und damit
seine ganze Welt ausrotten . Wer Feuer in
dm Wald trägt , begeht einen Mordversuch
au einer ganzen Welt , und demnach wird er
bestraft. H . W . (RAS)

Gräsenhausen , lO. Mai . Der hiesige MGB.
«Sängerbund " lud auf letzten Sonntag ins
„Waldhorn " zu einem F r ü hjah r s k o n -
zert  ein . Unter der neuen Leitung von
Chorleiter Emil Kölmel  aus Pforzheim
hörte man „ Pförtners Morgenlied " von
Gailsdorf , „Abschied " von Scgebrccht , „Fri¬
sche.Fahrt " , von . Uhlig , mit Orchesterbeglei-
tung den Schnbertschen Militärmarsch und
unter , erstmaliger Mitwirkung des Jugend¬
chors „Der Führer rief " von Sonnet sowie
„Deutschland " von . Baußncrn . Zur Bereiche¬
rung wirkte mit O . Unser,  Gräsenhausen
mit zwei schön vorgetragencn Baritonsolis
twu Clcwig und Löwe , ferner H . Ajmar
und A. Klittich,  Pforzheim mit drei be¬
sonders dankbar ausgeuommencn Duetten
wu- Löns . Zur Mitwirkung hatte sich das
gut' bekannte Alhaea -Orchestcr zur Verfü¬
gung gestellt , welches den Schübertschen Mi - '
litärmarsch besonders trefflich begleitete . Dem
abwechslungsreichen Programm wurde nach
icdcm Bortrag lebhafter Beifall zuteil , sodaß
der Verein einen vollen Erfolg verbuchen
!ann.

Loffenau , 9. Mai 1039. Ans letzten Sonn¬
tag mittag hatte der hiesige Kreisabschnitt
des NeichsbunSrs der Kinderreichen eine Mit¬
gliederversammlung in das geräumige Ne¬
benzimmer des Gasthauses zum „Adler " ein-
berufen, aus der Kreiswart Oelschläger,
Birkenfeld , einen NebcrLlick gab über die
bevölkerungspolitische Lage der letzten füuf-
imdzwauzig Jahre.

In seiner Schlnßansprachc dankte der
Redner dem ans Altersrücksichten scheidenden
Abschnittswart Gottlieb Zeltmann für die
im Abschnitt Loffenau geleistete Arbeit und
stellte den Mitgliedern den neuen Abschnitts-
tvart Albert Streeb vor , dem er die Wetter¬
führung des bevölkerungspolitischen Kampfes
pir Pflicht machte . ,, St.

Wiederholungsiibungen für das
SA -Wehrabzeichen

SA der NSDAP , Sturm 3/411 . Der neu
ausgestellte Sturm 3/111, umfassend die
SA -Staudorte Neuenbürg mit Waldrennach
und Rotenbach , Höfen und Dennach , tritt zur
Wiedcrholnngsübung  für das SA-
Wehrabzeichen am Sonntag den 14. 5. 1939,
vormittags 7 Uhr , ans dem Turnplatz in
Dennach an . Zu erscheinen haben sämtliche
Männer (auch die Nicht -SA -Männer ), die im
Besitz des SA -Wehrabzeichcns sind , sofern sie
nicht durch SS , NSKK oder NSFK erfaßt
Werden . Anzug : Großer Dienstanzng . Vesper
mitnehmen . Wer keiner Gliederung angehört,
erscheint in einem wetterfest » Mrrschanzug.
Sporthose und Turnschuhe ohne Nägel sind
mitznbringen , desgleichen die SA -Wehrab-
zcichen - U r k u n d c n h c f t e und Bcsitzzeng-
nissc . Der SA - Standort Neuenbürg
tritt um 6 Uhr ans dem Marktplatz an . Es
haben auch die Männer anzntreten , die das
SA -Wehrabzeichen noch nicht erworben bzw.
noch nicht erhalten haben . Nähere Auskunft
in ZweifclSsällen kann Lei den zuständigen
SA -Führern cingcholt werden.

SA -St « rm 1/111 Herrenalb . Die SA-
Wchrabzeichcnträger im Sturmgebiet 1/111
von Herrenalb , Dobel , Neusatz , Rotensol,
Bernüach und Loffenau treten am Sonntag
den 11. Mai 1939, vorm . 6 Uhr , bei der Turn¬
halle in Herrenalb zur letzten Wieder-
holungsübung an . Es ist mitzubringen:
Sportkleidung , SA -Wehrabzeichen -Urkunde,
Besitzzeugnis und Leistungsbnch.

Aufgaben und Ziele der Obst - und
Gemüseverwertungsindustrie

Im Rahmen der Reichstagnng der Obst¬
und Gemüseverwertungsindustrie in Stutt¬
gart vereinigte eine gemeinschaftliche Arbeits¬
tagung alle Jndustricgruppen , in der die
Einzelproülemc unter dem Gesichtspunkt der
Aufgabenstellung für die Zukunft beleuchtet
wurden . Nach der Eröffnung durch den Vor¬
sitzenden der Hanptvcreinignng der Deutschen
Gartcnbanwirtschast , Johannes Boettner,
sprach Staühanptabteilungsleitcr Dr . M e r-
k e l über die rechtliche Stellung der Verar¬
beitungsbetriebe im Reichsnährstand . Er ging
davon ans , daß bei der Machtübernahme be¬
reits die crnährungspolitischen Ziele fcststau-
den , zu deren Verwirklichung ' ein neues Röcht
geschaffen werden müßte . Ter Redner ent¬
wickelte die verschiedenen Formen des neuen
Rechtes ans der Gegenüberstellung des liÜe-
ralisiischen Wirtschaftssystems zur national¬
sozialistischen Mamtordnnng . Auf dem wich¬
tigen Teilgebiet des Organisationsrcchtes ist
ein grundlegender Unterschied sestzustcllcn
zwischen früheren Verbünden und Kartellen
mit eigensüchtigen Interessenvertretungen
und den heutigen Marktorganisationcn des
Reichsnährstandes , die alle in ihnen znsam-
mengefaßten Betriebe auf die großen gemein¬
samen Aufgaben im Dienste am Bolksganzen
hinlenkcn . Es wird damit der staatlichen
Wirtschaftsführung ein schlagkräftiges In¬
strument üereitgestellt , dessen sie .sich bei
Durchführung gesamtwirtschaftlicher Auf¬
gaben , sei cs ans wirtschaftlichem , handels¬
politischem oder sozialpolitischem Gebiet , be¬
dienen kann.

Die sieghafte nationalsozialistische Auffas¬
sung von einer an die Gemeinschaft gebun¬
denen Wirtschaft schuf ferner die Voraussetz¬
ung zur eindeutigen Zusammenarbeit zwischen
Erzeuger » und Verarbeiter , wie sie sich in den
letzten Jahren segensreich ansgewirkt hat.
Ucüer ihre engen Beziehungen sprach Reichs-
abteilnngsleiter Prof . Dr . Ebert,  in dem
er einen Ucüerblick über den gegenwärtigen
Stand des Anbaues und die Förderungsziele
gab , die der Reichsnährstand verfolgt . Mehr
noch als der Gemüsebau ist der Obstbau auf
die Aufnahmefähigkeit der Verwertungsindu¬
strie angewiesen, , was die unterschiedlichen
Erntejahre 1937 und 1936 deutlich gezeigt
haben . Der Siegeszug der Sttßmostbewcgung
ist ebenso zum Grundpfeiler der obstbaulichen
Weiterentwicklung geworden wie die Marme¬
ladenaktion der Rcichsregicrnng . Im Hinblick
ans die ausgedehnten Obstbaugcbiete der Ost¬

mark ist es notwendig , daß sich die Verwer¬
tungsindustrie in den kommenden Jahren bei
der Unterbringung der dort anfallenden
Erntemengcn weitgehend einschaltet , um die¬
sen völlig verarmten Gebieten erst einmal
die Mittel für die Mehrarbeit und den Mehr¬
aufwand einer sachgemäßen Obstbaumpflege
zu geben.

Abteilungsleiter Dr . Müller  von der
Hnnptvereinigung der Deutschen Gartenbau-
Wirtschaft behandelte das interessante Thema:
„Außenhandel und Gartenbau ". Ausgehend
von dem Strukturwandel im deutschen Außen¬
handel seit Verkündigung des sogenannten
„Neuen Planes " im Jahre 1934 und seiner
praktischen Folgerung durch Abschluß zwei¬
seitiger Handelsverträge , ging er auf die da¬
bei angewandten Methoden , ferner auf die
Einsetzung und Arbeitsweise der sogenannten
„Gemischten Ausschüsse ", sowie auf die Zah-
lnngs - und Vcrrechnnngsabkommen ein . Es
handelt sich im wesentlichen um Ergänzungs¬
einfuhren , die die deutschen Erntelücken schlie¬
ßen helfen . Dabei wird das . Ziel verfolgt,
die Einfuhren zeitlich möglichst so zu lagern,
daß sie nicht mit der deutschen Hanpterntc-
zeit znsammenfallen und dadurch Störungen
ans dem innerdeutschen Markt vermieden
werden.

lieber die Grundsätze der Kalkulation und
Preiscrmittlung gab Abteilungsleiter Krause
wertvolle Aufschlüsse . Er stellte fest, daß die
Sclbstkostenermittlung die Voraussetzung für
eine währe Preisbildung sei. Damit löst sich
der Preis von der Herrschaft des Marktes,
der nach Angebot und Nachfrage und ohne
Beziehungen zu der tatsächlichen Selbstkosten¬
basis diktiert . Es ist deshalb eine zwingende
Notwendigkeit jeden Unternehmers , Selbst-
kostencrmittlungcn durchzuführen . Dabei hat
sich der Preis , ans den Selbstkosten errechnet,
zuerst nach den allgemeinen politischen Not¬
wendigkeiten auszurichten . Voran steht die
Aufgabe , das Preis - und Lohnniveau stabil
zu erhalten , woraus die Forderung nach
Senkung der Kosten und dabei der Preise
gezogen werden muß.

11V0V aktive Teilnehmer für
Ludwigsburg

2. NTRL -Ganfest des NSRL , Gau XV
(Württemberg)

NSG . In den ersten Maitagcn war der
erste Termin fürPoranmeldungen zum würt-
tembergischen Gan -Turn - und -Sportfest,das
vom 18. bis 20. August 1939 in Ludwigsburg
zur Durchführung gelangt . Im einzelnen
setzen sich die Meldungen ans den 14 wirrt-
tembergischen NSRL -Kreisen , die ja die Er¬
wartungen weit übertroffen haben (man
rechnete zum ersten Meldetermin mit 5 000
Voranmeldungen ), wie folgt zusammen:
Kreis 1 Achalm 605 Festteilnehmer,
Kreis 2 Brauncnberg 636 Festteilnehmer,
Kreis 3 Enz —Murr , 1160 Festteilnehmer,
Kreis 1 Hohenlohe 161 Festteilnehmer,
Kreis 5 Nagold 562 Festteilnehmcr,
Kr5is 6 Neckar —Kocher 1111 Festteilnehmer,
Kreis 7 Oberschwaben 305 Festteilnehmer,
Kreis 8 Rems 319 Festteilnehmer,
Kreis 9 Schwarzwald 787 Festteilnehmer,
Kreis 10 Staufen 712 Festteilnehmer,
Kreis 11 Stuttgart 2219 Festteilnehmer,
Kreis 12 Teck 1018 Festteilnehmer,
Kreis 13 Ulm 124 Festteilnehmer,
Kreis 11 Zollern 389 Festteilnehmcr.

Die Kreise Stuttgart , Enz —Murr mit
Ludwigsburg als Hauptort , Neckar —Kocher
mit der Zentrale Heilbronn >und der Teil¬
kreis mit Eßlingen werden sicherlich auch in
den Schlnßzahlen die Führung behalten , da
von den Vereinen dieser Kreise der An¬
marschweg zur Feststadt nicht weit ist und
die genannten Kreise auch zahlenmäßig sehr
stark sind . Von den Kreisen Achakm und
Staufen mit den alten Turn - und Sport¬
hochburgen ist ebenfalls noch eine zahlen¬
mäßig große Steigerung zu erwarten.

Bis jetzt sind es 12 NSRL -Vereinc , die
mehr als 100 Teilnehmer angcmeldct haben.
Auch darin Wird das Schwenniger Fest vom
Jahre 1935 weit übertroffen . Die meisten
Anmeldungen haben bisher folgende Vereine
abgegeben : Tnrncrbund Stuttgart (200Tcil-

Amtl.NSDAP-Nachrichlen

Jungvolk . Jungstamm V/1V1, Neuenbürg.
Fähnleinführer Achtung ! In den nächsten
Tagen geht euch der Sturm -Schmalfilm
„Kampf um Rothenburg " zu (ein Fehdefilm ).
Dieser hat in jedem Fähnleinbereich , womög¬
lich in vielen Standorten , zu laufen . Ihr
habt euch deshalb schon setzt nach einem
Schmalfilm -Apparat und noch sonstigen or¬
ganisatorischen Dingen dafür umznsehen , da¬
mit der Film bis zum 25. 5. im ganzen Jnng-
stammgebiet gelaufen ist.

In den nächsten Wochen siattfindende
Fähnleindienste sind mir sofort mitzutcilen
(Tag , Ort und Zeit ). Es ist höchste Zeit zur
Vorbereitung für Pfingstfahrtcn . Jedes
Fähnlein mutz auf Fahrt.

nehmer ), Männerturnverein Ludwigsbmg
(200 Teilnehmer ), Männerturnverein Stutt¬
gart (175 Teilnehmer ), Stuttgarter Kickrrs
(160 Teilnehmer ), Turngemeinde Heilbroun
(160 Teilnehmer ), Tnrncrbund Ulm (1/0
Teilnehmer ), Turn - und Sportverein Heiden¬
heim (116 Teilnehmer ), Reichsbahn - und
Sportverein Stuttgart . (110 Teilnehmer ) .
Turngemeinde Friedrichshafen (100 Teilneh¬

ssitlOOIahrei .) ,
ein Hnslitsts -/

'MM 8Ost VVL858K befrist' !

mer ), Verein für Leibesübungen Stammheim
(100 Teilnehmer ). ,

Eine Reihe von Grobvereinen hat die
Meldungen noch nicht abgeben können , sodas;
sich die Liste der Vereine mit mehr als 100
Gaufestbesuchern noch beträchtlich erweitern
dürste.

Da fast stündlich weitere Anmeldungen
einlaufen — und zwar gleichzeitig mit den
Meldegeldern — wird das Ludwigsburger
Kaufest eine Riesenbeteiligung aufzuweisen
haben.

Samstag , 13. Wtai '
5.45 : Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt . Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten - Landwirtschaftliche Nachrichten . 6.00:
Gymnastik . 6.30 : Frühkonzert . 7.00—7.10:!
Frühnachrichten . 8.00 : Wasserstandsmeldust»
gen , Wetterbericht , Marktberichte . 8.10: Ghist-
nastik . 8.30 : Wohl bekomm 's ! 9.20 : Für
Dich daheim . 9.30 : Sendepause . 10.00 : König'
der Wissenschaft , ein Hörspiel um Alexander
von Humboldt . 10.30 : Sendepause . 11.30:
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬
bericht . 12.00 : Mittagskonzert . 13.00 : Nach-

Klagen - 6ürte>- Knöpfe

pkorrkvim VSsusndvrx-

richten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbe¬
richt . 13.15 : Mittagskonzert (Forts .) . 11.00:
Bunte Volksmusik . 15.00: Gute Laune . 16.00:
Heitere Musik zum Samstagnachmittag.
18.00 ': „Tonbericht der Woche ". 19.00 : Wer
will mit zum Tanze gehn ? 20.00 : Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes . 20.15 : Wien ist ein
Märchen ! 22.00 : Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes , Wetter - und Sportbericht . 22.30:
Italienische Tanzmusik . 21.00—2 .00 : Nacht¬
konzert.

Kürzungsrätsel:  di , el, rg , se, ck, hn,
ni , cs , es, me , at , nn , nd . — Der Schneemann.

Karten - Kunststück:  Treff , Bube,
Dame , Zehn — Pik : Zehn , Bube , Dame —
Herz : Dame , Zehn , Bube.

Homonym:  Absatz.

»stier, ? LtmrnE
^ ^ (Macgarme). 2 päckckcn llr. Oetker Sofien- 1 kg Metzenmem.
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Reich snährstandsschim
in Leipzig

Die grüßt « LandwirtschaftsausstrsttMA
iui Nrich

Berlin , I l. Mai . Dia 5. Reichsnährstands-
Ausstellung , die Anfang Juni in Leipzig durch¬
geführt lverden tvird, ist die grösste Landwirt-
schaftsansstollniig, die bisher im Reich gezeigt
ivurde . Zunächst wird die Schau in einer ent¬
scheid  c n d e n S t u n d e dnrchgefiihrt , in ei¬
nem Augenblick, in dem die Atmosphäre in der
EruährungSpolitik Entscheidungen erwarten
lässt. Bauern und Landwirte leben in ständiger
Sorge , die Arbeit nicht zu schassen. In Leipzig
werden daher die Möglichkeiten einer Ar¬
ve i t S e r l e i cht e r ung,  und zwar nicht nur
durch Maschinen, in den Vordergrund gestellt
werden . Zugleich werden aber auch die Gren¬
zen  der Technisierung klargemacht werden.

Allen Besuchern, vor allem den Verbrau¬
chern, werden wichtige Massnahmen der Bor-
raiswirtschast  verständlich gemacht Wer¬

sen, z. B . die neuartige Trocknung zur Her¬
stellung eines hochwertigen DörrgemüseS,
von Trocken kartoffeln  und dergleichen!.
Die Verbraucher werden von Leipzig die Ge¬
wissheit der gesicherten Ernährung
mitnehmen können. Für das Landvolk handelt
es sich ebenso um die Sicherung der Unter¬
bringung und der vollständigen Verwertung
auch der größten Ernte.

Neichsparteiiagsorganisation
Zweite Arbeitstagung unter Leitung voll

Dr . Leh
Nürnberg , 11. Mai . In Nürnberg fand am

Donnerstag unter der Leitung des Reichsorga-
nisationsleiters Dr . Ley die zweite Arbeits¬
tagung der Organisationsleitung für den
Reichsparteitag 1939 statt . An Hand der von
einzelnen Dienststellen der Organisationslci-
tung erstatteten Berichte besprach Dr . Ley mit
seinen Mitarbeitern die jetzt und in den näch¬
sten Wochen erforderlichen organisatorischen

vorbereitenden Maßnahmen und gab entspre¬
chende Anweisungen . Anschließend ließ Dr . Sei,
das vom Führer genehmigte Programm des
Reichsparteitages 1939 verlese»-.

Wache hinzugezogc »; der Brand konnte La»,
bald abgelöscht werden . Die Höhe des entkla?
denen Schadens steht noch nicht fest ^

Großbrand in Köln-Braunsfeld
Köln . Am Mittwoch vormittag war in den

großen Kellern einer Firma in Köln -Brauns-
seld Packmaterial , Holzwolle, Seegras , Kisten
usw. in Brand geraten . Bei der großen Aus¬
dehnung des Kellers sah das Feuer beim Ein¬
treffen von zwei Wachen der Feuerlöschpolizei
Köln sehr bedrohlich aus . Die Feuerlöschpolizei
hatte auch alle Mühe , des Brandes Herr zu
werden . Das Feuer war schnell durch die Holz¬
decke zum Erdgeschoß und dann durch die Decke
vom Erdgeschoß zum ersten Stock durchgedrun¬
gen, so daß in gleicher Zeit in beiden Stock¬
werken der Brand bekämpft werden mußte . Die
starke Rauchentwicklung erforderte zudem das
Vorgehen der Feuerwehrmänner mit Gasschutz¬
geräten . Es wurde schließlich noch eine dritte

Der Führer  hat Kronprinz Michael
Rumänien das Großkreuz des Ordens
Deutschen Adler verliehen. da».

^ " - /L ? ' § >vader.  dasz des Flottenchef.unter Führung oes ,zuonenche,S. ÄLmstUi
Böhm,  steht , hat am Donnerstag stjjh ^
Hafen von Lissabon verlassen und die Keimreise angetreten.

Aus allen Teilen Jugoslawiens  kammen schwere UnWettermeldungen
Timoktal (Ostserbien ) ertranken fünf Persom»
Militär mußte zur Hilfeleistung bei den rie2
Ueberschwemmungen ansgeboten werden.

Als erster unter den Gauen der Oktm>i>,
konnte der Gau T i r o l - V o ra rlberg  da
Ausbau seiner arbeitspolitischen Organisalim
so weit durchführen , daß nun als AbschlußU
Gauarbeitskammer errichtet werden konnte

Maul-un-Klauenseuche
Die Maul - und Klauenseuche in Pforzheim-Brötzingen. Ellmen¬

dingen, Sindelfingen und Magstadt ist evlosche « . Die am 7.
und 28. März 1939 angeordneten Schutzmaßnahmen werden aufge¬
hoben. Im Kreis Calw bestehen somit Heine Beschränkungen mehr
ivrgen Schutzmaßnahmengegen die Maul - und Klauenseuche.

Calw , den 8. Mai 1939.
Der Landrat:

Im Auftrag ! Haas , Assessor.

N56 . .M6I -7 VUNcN

„ver kiinklurs 6 !« r Ltsrn«
suk ui» 5 sr

von Herrn Dr. Paul stossnatzel, beiter der Keplersternwarte
in ZVildbad.

btausndjirg!  3onnta §, 14. lVl-n, 20 l/tir, im „Laren".
Eintritt : M . -.30. ttj . und 8ctii>ler - .10.

n Lachst

So wirk

imsrLpiv/Isn. »« ei-». ,
Sct>Snt,«I»,»o,«or /tptiroUI»»

dleuenbüre : Apotheke.
LIrkenkeld: 4potkeke.
Karl Wildbad : Kberbard-Dro^.

„ kris .-8al . LLllriaAer.
llerrenalb : Kloster-Droxerie.
8eb8mber8 : Drogerie llarctier.

„ Apotheke kggenspsrger.

Werde Mitglied der NSD.

dlacl, alter Tradition wird
da gewandert ! ^ ber rünk-
tig ! ln Wandsrklult und
mit lÄieksack! Wo man
sieb kür eine Wanderung
am günstigsten eindeckt,
ersetzen 8ie ja tägliek aus
unserem rAireigenteil!denn
teistungskakige. Oescbäkte
sagen ihren Künden immer
was sie ihnen bieten kön¬
nen. 8ie tun das natürlich
an, gernsten durei, die
Zeitungsanzeige in ihrem
Heimatblatt.

«ewsn scdnsll dsssülgl UurcU
Venus S/vsrstsrkt ocis56 .sxvs
vö'stÄskt. Osderfsscdsndss Lr-
gsdms. Vs' sucdsn 5is nochdsuls Venus. es Uilh Wl-Kücd! Venus-.

6ss !ctNs«ssssr bsscdlsuniglPen krloig,
st> 70 pkg. Voüsncists 8cUünKsit durch
Vsnus-Isgss -Lrsms. luden db u.SV pkg)

krtiältlioti in llaciigesekükten.

NSG . . Mast durS Nrude'
Neuenbürg.

koto-M
Kommenden Sonntag Treffpunkt
13.30 Uhr Kirchplatz. Weitere An
Meldungen werden entgegen
genommen.

Sttidt . Freibank
Wildbad.

Morgen Samstag nachmittag
ab 4 Uhr, gesalzenes

Schweinefleisch
Kilo Zg ^

5il ist«las kewökrte iXiiNei rvm UlarrpiÜen, Stäken unä klecicentiernen

1 . Vvutsckv kviekrlottsris
I. i<Issse Äskung 16. 17. 1S29

VisUIvn Hi« rvldrt 00»e >.«»« in wder

VeeKaukrutsNs cissrrvnksur kLIico ( V . kttvtt
Ltsstl . t -nUvein - kinnsUmv Nvelnr , ^ Udingvn

Birkenfeld
Ein gut möbliertes

Limmsr
mit separatem Eingang zu ver-
mieten. Zu erfragen in der Agent,
des „Enztälers ", Hauptstraße 104.

Jüngere

zum Spülen in Cafe für Sonntag
mittag gesucht. .

Zu erfragen in der „Enztäler"-
Geschäftsstelle.

WO IM
gegen!. Sicherheit auszuteihen.

Zu erfragen in der „Enztäler"-
Geschtiftssielie.

große Auswahl, billigst vom
Tapelen - Schweirev
Pforzheim, nur Zerrennerstr. 2
neben llfa, Telefon 664l.

Ksdsrlline - Iiiläntgl °-E-
39 .- 45 .- 49 .- 59 .- 65 .- 6ILI.

Lkeviol - IVlAnIsl
36 .- 45 .- 59 .- 65 .- 70 .- sM.

81 pa 88 Sn - Anrüg 6
39 .- 53 .- 63 .- 73 .- 85 .- ssW.

8port - AnrügSm,soo - ° »
45 .- 55 .- 63 .- 75 .- 85 .- ttlyl.

« » Snn - XSntnl sllsn
Znnlrnrl - I.« «IsrI »«»r « n
Xn»t»»n - un «I ^üngiins «-
XiviatuNA in nsiLsts? /lvusveastl

W //

klslcisn wir Lis!
Dis Auswahl in dsn sohönstsn
K/Iodsnu. dis günstigen prsiss
moctisn lstnsn cisn Kaut wirklich
Isictst. Was ss such ssin so!!:

Nantes , ilostüm,

ilvmftie ; oüel XlsSü
kommsn Zis unbesorgt ru uns

M

-acharbeit

MM

lZKKiekitdooedi

V/sstiicbs 1. iAarktpistr

sorsürlök » ekA >s »iksr « c » rw

V. ^nn Si in clsn rdiönsn 5ommsr geh », ist sporliirks kisillons
immsr richsig ! kins kssclis Komliinotion , sin Kolter
Lakko mit Lolskoss - dos ist so reckt dos , wo « 5ie hrouctie^5sksn 5is sich unsere vortsilkallsn /Zogspota einmal nönsr »
und bedenken 8is : Unsere guten Qualitäten geben ^'dsen "
stounlidr niedrigen Preisen immer v/isdsr besonderes Sswi

pßo » kvim

knrstrsks i7 - gegenüber palastkaiie«
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